* 


Zt yoga 
7) 


36. Jahrgang. 


Dany 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 
bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- n 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die 


Ar. 20072 


und Auslandes angenommen. Preis 


— 9 
don Sonntag Abend 


„Danziger Zeitung 


Zeitung. 


und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketierhagergaſſe Nr. A. und 
pro Quartal 3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 
“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-Ausgabe. 


Weg mit dem gutsherrlichen 


Patronat! 

„Braucht man zum Kartoffelſammeln noch 
beffere Schulbildung?“ Mit dieſem geiſtreichen 
Zwiſchenruf glaubte der conſervative Ritterguis- 
beſitzer v. Puttkamer-Gelbin die Klagen wider- 
legen zu können, die in einer Derſammlung 
liberaler Wähler des Kreiſes Schlame-Rummels- 
burg-Bütom ein freifinniger Hofbeſitzer gegen die 
ſchulfeindlichen Beftrebungen der Herren Junker 
vorbrachte. Der Zwiſchenruf ift fo kennzeichnend 
für die Anſchauung, welche die Reactionäre 
von den Bedürfniſſen der ländlichen Be 
völkerung haben, daß man ihn geradezu 
als das Schulprogramm derſelben bezeichnen 
kann. Nach dieſem Grundſatze hat der Landadel 
ſeit den Zeiten, in denen der ſtarke monarchiſche 


Wille König Friedrich Wilhelms I. die 28 


ſche Landſchule ins Leben rief, die 
dung der ländlichen Bevölkerung auf das 
Mindeſtmaß zu beſchränken geſucht. Der Erfolg 


dieſer Beſtrebungen ift auch zu Zeiten, wenn die 
Regierung nicht mit Energie an den Zielen feit- 
hielt, welche hohenzollernſcher Weitblick ſchon vor 
mehr als 150 Jahren als richtig erkannt hatte, 
leider nur zu ſehr zu erkennen. Der ungeheuere 
Abſtand, der zwiſchen dem Norden und Oſten 
Deutſchlands einerſeits und dem Süden und 
Weſten andererfeits beſteht, iſt nicht zum kleinſten 
Theil darauf zurückzuführen, daß der preußiſche 
Junker für die Bevölkerung, auch für denjenigen 
Theil, der nicht zu ſeinen „Unterthanen“ gehörte, 
das Bildungsmaß beſtimmen durfte. 

Die geſammte rechtliche Stellung der Guts- 


herrſchaft brachte es mit ſich, daß ſie auch über 


die vom Staate geforderten, aber nicht unterhal- 
tenen Schulen das Patronat erhielt. Dieſes Recht 
iſt nun, trotzdem inzwiſchen die Berhältniffe in allen 
Beziehungen ſich vollſtändig geändert haben, un⸗ 
verändert geblieben. Auch heute ſteht 
herr in vielen Gemeinden noch als Patron der 
Schule vor. Er allein wählt und ernennt den 
Lehrer, auch wenn er nicht einen Pfennig für die 
Schule zahlt. Ob in der Gemeinde neben den 
autsherrlihen Tagelöhnern auch freie Bauern 
und Büdner ſitzen, fällt nicht ins Gewicht. Das 


ererbte Recht weiſt nur dem einen, der ſeine 
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Kinder niemals der Schule 


des Dorfes anver- 
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traut, die Befugniß zu, d 
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beſondere das Lehrerwahlrecht, vielfach zu 
mehr als bedenklichen Maßnahmen VDeranlaſſung 


gegeben hat, iſt bekannt. Beſonders iſt dadurch 


der Junkerſchaft ein Mittel in die Kand 
gegeben worden, den Lehrerſtand in 
ganzen Bezirken ſo zu knebeln, daß er ſich jeder 
eigenen freien Regung begeben mußte. Wo die 
Zahl der Stellen gutsherrlichen Patronats gering 


iſt, da en die Lehrer zwar den Bann gebrochen, 


die Mehrzahl der Landſtellen zu vergeben haben, 
unbedingt verurtheilt. 


wenn ſie auch die Inhaber der betreffenden 
Stellen zum Theil ihrem Schichſal überlaſſen 
mußten. Aber dort, wo die Großgrundbeſitzer 


iſt die Lehrerſchaft zur polſtiſchen Gefolgſchaft 
Wer nicht der junkerlichen 
Deviſe folgt, darf niemals hoffen, von einer 540 
bezw. 600 und 750 Mark-Gtelle auf eine Stelle 
mit beſſeren Einkünften zu kommen. Die Zahl 
— reer 


100 der Herr im Haufe. Ti 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
Es war, als könnten ſie ſich nicht ſatt ſehen 
an dem Kunſtwerke, der Freiherr und Ulla. 
Erſterer deutete ſchweigend auf das zwiſchen ihnen 
liegende corpus delieti, während letztere nichts 
zu thun wußte, als die roſige Spitze ihres kleinen 
Fingers zwiſchen ihre blitzenden Zahnreihen zu 
ſtechen. Ulla erſchien dieſes Jaquet als ein 
chwarzer, gähnender Abgrund, in den ihre erſte 
Bewegung ſie l mußte. 

So ftanden fie ſich lange gegenüber, bis der 
Freiherr endlich ſeine Stimme erhob, eine Stimme, 
in der es dumpf grollte, wie ferner Donner 
nahenden Gewitters. 2 

„Möchteſt du mir nicht erklären, was das iſt?“ 
ſagte er. 


Dann, als er keine Antwort erhielt, beugte er 


fih zu dem Jaquet hinab und nahm behutſam 
eine Priſe des weißen Mehlſtaubes zwiſchen die 
Fingerſpitzen, um fie prüfend zu betrachten. 

„Prima-Null-Mehl it's!“ beantwortete er die 
eigene Frage und richtete ſeine Augen durch- 
bohrend auf das junge Mädchen. „Bei aller 
Feindfhaft muß man es ihnen laſſen, dieſen 
Lucknows: grobe Zlätze find fie, aber tüchtige 
Müller! Gold’ ein Mehl giebt es ſonſt nirgend- 
wo. — Doch, nicht wahr, Schätzchen“, ſette er 
kur; auflachend hinzu, „trotzdem kann es vor- 
kommen, daß ſich einer von ihnen, ſei's Vater,. 
ſei's Sohn, einen Schnupfen geholt hat. Wollen 
wir ihn davon curiren? Was meinſt du, 
Ullachen?“ 

Ullachen meinte nichts. Sie ftarrte ihren Dater 
nur angſtvoll an. Er nickte ihr mit einem ge- 
müthlich-boshaften Lächeln zu, um darauf ſein 
großes Waidmeſſer aus der Taſche zu holen und 
u eröffnen. Mit einem ſchreckhaften Knachs 
chnappte die Klinge in die Jeder und erglänzte 
m Strahl der Sonne. a 

Blutroth ſchien's Ulla. Mit einem ſchrillen Schrei 
des Entſetzens fiel fie vor dem Freiherrn auf die 
Knie nieder und erhob flehend die Hände. 

„Papa!“ ſchluchtte fie. „um Gottes Willen, 
Papa!“ 

Wieder lächelte er; wie ein Teufel. 

„Es wird ihm nicht gleich ans Leben gehen!“ 
meinte er behaglich. „Aber ich habe immer auf 
Anſtand gehalten. und ich kann es nicht unge- 


der Guts- 
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der von der Gutsherrſchaft zu beſetzenden Lehrer- 
ſtellen beträgt im ganzen Staate 12160. Wenn 
dies auch nur zwei Giebentel aller Landſtellen find, fo 
gewinnt die Sache doch eine ernſtere Bedeutung durch 
die Vertheilung der Stellen. Im Rheinlande und 
Pofen ift das Privat-Schulpatronat jo gut wie 
unbekannt, in Keſſen-Naſſau, Weſtfalen, Fan⸗ 
nover und Weſtpreußen beſteht es nur für eine 
kleine Minorität von Stellen. dagegen find 
im Königsberger Bezirk von den 2125 Land- 
ſtellen, die überhaupt vorhanden ſind, 1661 von 
den Gutsherrſchaften zu beſetzen. Im Pots- 


damer Bezirk find 1040, im Frankfurter 777, in 


Pommern 1711, in Schleſien 4060 ſolcher Stellen 
vorhanden. Eine große Zahl ſchleſiſcher Magnaten 
hat weit über 100 Lehrer e aber 
natürlich nicht zu beſolden. Was in ſolchen Fällen 
der durch kein Geſetz beſchränkte Wille eines Ein- 
zelnen bedeutet und wie tief ein ſolcher Zuſtand 
in das innerſte Leben der Gemeinden eingreift, 
bedarf nicht weiterer Ausführung. Abgeſehen 
von den politiſchen Bedenken, die gegen eine der- 
artige Schuldespotie zu erheben find, kann man 
nicht wenige Fälle namhaft machen, wo die be- 
treffenden Stellen anſtatt an den tüchtigſten, an 
den „dümmſten“ Bewerber vergeben werden und 
aus dieſem Princip, wie noch kürzlich im Land- 
tage mitgetheilt wurde, auch gar kein Hehl ge- 
macht wird. 

Die Schulhoheit der Junker iſt ſeit langer Zeit 
insbeſondere in bäuerlichen Gemeinden mit tiefem 
Groll getragen worden. Aber immerhin hatte 
dieſes Recht noch einen Schein von Begründung, 
ſo lange die Gutsherrſchaften die Schulen mit zu 
unterhalten hatten. Gegenwärtig, wo die Schul- 
entlaſtung jo weit gediehen iſt, daß in den 
hier in Frage kommenden Landgemeinden Schul- 
leiſtungen meiſt überhaupt nicht mehr beftehen, 
vor allem die Gutsherren zu ſolchen nicht mehr 
herangezogen werden, rückt die veraltete 
Inftitution des Schulpatronats in ein noch viel 
ungünftigeres Licht, und die Proteſte der @e- 
meinden erhalten bei den Lehreranſtellungen oft 
eine bisher unbekannte Schärfe. Wir können 
dieſe Opposition nur mit Freuden b 
grüßen und hoffen, daß die Regie 
dei neuen geſetzlichen Vorlagen, di 
Schulweſen betreffen, eine Regelung 
Rechtsverhältniſſe vorſchlagen wird, die 
Landgemeinden daſſelbe Maß von Gelbftandis 
|.gewähren, wie es den Städten aufe 
geb ugeſtanden iſt und hier die 
Früchte getragen hat. Pe 

Der Wahlkampf im kommenden Kerbſte 
mehr als bisher auf dem Lande ausgefochten 
werden. Der kleine Candmwirth beginnt von dem 
Gängelbande der Junkerſchaft ſich loszumachen 
und ſeine eigenen Wege zu gehen. Daß dieſe 
immer weiter von den reactionären Bahnen einer 
bisherigen Bormünder abführen werden. iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. der Landmann 125 ei 
mehr verftehen muß, als „Kartoffeln fammeln”, 
und daß 3 5 

ein größeres 
ae müffen als bisher. Dieſes Ziel kann, das 
leuchtet jedem mit den ländlichen Verhältniſſen 
Dertrauten ein, nur durch Befreiung der 
Schulen von der Herrſchaft der Junker erreicht 


werden. 
In den liberalen Programmen muß dieſer 


von Bildung über- 


traft hingehen laſſen, daß jemand ſich einem Frei- 
een ar Konnsboctt mit mehlbeſtaubten Kleidern 
naht. Zudem werden's mir feine Dienftboten 
danken, wenn ich ihnen mal die Generalreinigung 
abnehme. du Ran ja, 5 muß man 
ich beim Volk beliebt machen!“ ! 

N ünf Schritte von Ulla ſtand am Rande des 
Baches eine Haſelſtaude. Die braungrünen 
Stämmchen derſelben leuchteten dem Freiherrn 
in die Augen. 

„Was glaubſt du, Ulla“, ſagte er, auf eines era 
ſelben deutend, „wird dieſes dich genug fein? 
Na, nehmen wir zur Sicherheit zwei! Mein Latein- 
lehrer machte es bei mir auch ſo. Es iſt vielleicht 
das einzige 7 u ich auf dem Gnm- 
nafium gelernt habe. — So!“ 

Er hatte die beiden Stöcke abgeſchnitten und 
ihrer Zweige beraubt. Nun ſteckte er das Meſſer 
wieder ein und ſeine Kand leicht nach dem Bade- 
hauſe hin ausſtrechend, machte er Ulla eine tiefe 


u „ 
3 das gnädige Fräulein vorangehen? 


Wollen 
e ia ftets den Vortritt!“ 
Be Ban hob wie auf Nadeln. Mit 


Und Ulla ging voran, 1 
wankenden len und zitternden Händen. Auf 
jeder Treppenſtufe mußte ſie neue Kraft Hieb de 

Der Freiherr wandelte hinter ihr. Blie 5 
ftehen, fo blieb auch er ftehen, und ſeufzte fie, fo 
feufjte auch er. Auf der oberſten Stufe = 
Treppe angelangt, trat er jedoch ſchnell vor, 7 
als galanter Cavalier der dame die Thür H 
öffnen. Dann machte er einen Schritt zur Seite 
und zog ehrerbietig die Mütze. A 

„Bitte einzutreten, meine Gnädigſte! 3 

Ulla ſchluchzte laut auf. Aber fie trat ein. 1 
ſofort den Thürpfoſten mit beiden Händen ur 
umklammern. So wie jetzt, war ihr bisher Su 
einmal zu Muthe geweſen. Als fie, ein zwölf 
jähriger Bachfiſch, zum erften Male Karouſſel 2 
fahren war. das Badehaus war, das Karouſſe 
und das Mühlrad drüben der £eierhalten; er 

„Run, Kerr Lucknow, dürfte ich bitten? Auf- 
auch der Freiherr ein, indem er ſeine 5 
forderung mit einem pfeifenden Sanne 
Haſelgerte in ſeiner rechten Hand begleitete. a 

Niemand antwortete. Niemand kam. =. 
eine dicke Hummel ſchwirrte mit höhniſch 
Brummen durch den ſonneglühenden Raum. 

Das Badehaus war leer. 


Ulla vermochte es ſich nicht zu erklären; aber 


auch, daß er 1 9 


nachwachſenden Ge- 


Punkt darum als einer der erſten jtehen. 
Auch in dem entlegenſten dorf wird man eine 
ſolche Forderung mit Jubel begrüßen. Schon iſt 
in einer Reihe von ländlichen Wählerverfamm- 
lungen, und zwar gerade von Rednern aus dem 
Bauernſtande, die Schulfrage in ſehr glücklicher 
Weiſe angeſchnitten worden. die Lehrerſchaft 
hat hierbei dieſelben Intereſſen wie die Ge- 
meinden, ſo daß von beiden Seiten eine lebhafte 
Unterſtützung der aufgeſtellten Forderung ftatt- 
finden dürfte. So lange der Junker noch dem 
Bauern und ſeinen Kindern das geiftige Brod 
vorſchneidet, wird er ihm auch ſein politiſches 
und wirthſchaftliches programm aufnöthigen 
und ihn in der vererbten Hörigheit feſthalten. 
Erſt wenn es gelingt, die Jugend mit 
dem geiſtigen Rüftzeug zu verſehen, das die mwirth- 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe der Gegen- 
wart fordern, wird auch die Junkerherrſchaft in 
allen anderen Beziehungen gebrochen ſein. Das 
Licht, das man in die jungen Geiſter hineinfallen 
läßt, erzeugt neue Kräfte und neues Leben und 
zeitigt ein Geſchlecht, das neben dem „Kartoffeln 
ſammeln“ auch andere Aufgaben zu löſen im 
Stande ſein wird, das in der Lage ſein wird, 
feine wirthſchaftliche Exiſtenz ſich zu ſichern und 
feine ſtaatsbürgerlichen Rechte jedermann gegen- 
über, wer es auch ſei, wahrzunehmen und, wenn 
es noth thut, zu vertheidigen! 


Deutſchland. 

Berlin, 12. April. Für die Anweſenheit des 
Kaiſers in Görlitz ift folgendes Programm auf- 
geſtellt worden: Die Ankunft des Monarchen er- 
folgt am 18. Mai, Mittags 12½ Uhr, auf dem 
. daſelbſt. Von dort begiebt ſich der 
Kaiſer zu Wagen durch die Berlinerſtraße nach 
dem Marienplatze, wo der officielle Empfang 
durch die ſtädtiſchen Behörden ftaitfindet. So- 
dann wird die Fahrt durch die Steinſtraße nach 
dem Obermarnkte fortgeſetzt, woſelbſt die feierliche 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm -Reiterſtandbildes 
erfolgt. Nach Beendigung der Feier wird der 
Haifer der Peterskirche einen Beſuch abftatten, 
während ſich die übrigen Jeſttheilnehmer nach 
em Feldherrnſaale begeben, woſelbſt der Mo- 
arch ſpäter Cercle abhält. Hierauf findet im 
rjaale ein Jeſtmahl von 250 Gedechken ſtatt. 
fhebung der Tafel fährt der Kaiſer zur 
ig des Prinz Friedrich Karl- Denkmals 


der Kaiſer direct nach dem Bahnhofe zu- 
rück, um die Reife nach Muskau zu unier- 
nehmen, wo er bekanntlich Jagdgaſt des Grafen 
Arnim ſein wird. 

* [Prinz Alfred von Großbritannien], der 
in den activen Dienſt des 1. Garde-Regiments 3. 3. 
getreten iſt, wurde der 10. Compagnie einver- 
leibt. der Prinz bewohnt die Räume im fo- 
genannten Cabinetshauſe, welche vor ihm der 


jetzige Großherzog von Heſſen innegehabt hat. 

* [Herrenhaus.] Der Präſident des Herren- 

auſes, Otto Fürſt zu Stolberg, hat durch Circular, 

d. Wernigerode, 9. April, die Mitglieder des 
Herrenhauſes zu den am 18. April und an den 
folgenden Tagen ſtattfindenden Plenarſitzungen 
eingeladen. In dem Circular wird bemerkt, daß 
von den dem Herrenhauſe vorliegenden Geſetz- 
entwürfen mehrere dringlicher Natur ſeien, da 
WERTET FREI EN EZ EEE EEE PETE NZZ 
ein Stein fiel ihr vom Herzen. Denn das Bade- 
haus blieb auch leer, trotzdem Herr v. Rohns- 
dorff alle Winkel durchſtöberte. 

Dann gingen Vater und Tochter wieder hinaus. 
Diesmal ſedoch war der Freiherr nicht ſo galant, 
der Dame den Vortritt zu laſſen. Als ſie bei 
dem Jaquet im Graſe ſtanden, maß er Ulla mit 
einem fürchterlichen Blicke. 

„Dann biſt du in der Mühle geweſen!“ ſagte er 
drohend. 

Ulla zeigte ſich als Heldin, als Märtyrerin. 

„Ja, Papa!“ entgegnete ſie feſt. 

Die Hafelgerte in des Freiherrn Hand ſchnellte 
in die Höhe. Gleich darauf beſann er ſich und 
die Hand ſank wieder herab. dieſer jungen 
Dame gegenüber, aus deren Augen ein gewiſſes, 
undefinirbares Etwas leuchtete, däuchte ihm die 
Haſelgerte wohl nicht mehr als ein richtiges Be- 
weismittel für väterliche Autorität. 

„Es ift gut!“ ſagte Kerr v. Rohnsdorff dumpf 
und warf den Stock in's Waſſer. 

Dann packte er ſeine Angelgeräthe zuſammen. 
Auch Ullas Jaquet trug er. Nicht aus Galanterie. 
Es galt, Frau Henriette gegenüber den Beweis 
der Wahrheit anzutreten. 

Als ſie um die nächſte Krümmung des Pfades 
verſchwunden waren, rauſchte es im Waſſer 
unter dem Badehauſe. Gleich darauf plätſcherte 
etwas die Badetreppe hinauf, durch das Bade- 
haus hindurch, über die Landtreppe hinunter 
und auf den Steg zu. 

Die wankende Geſtalt eines Mannes in triefen- 
den Kleidern. = 

An dem Stege angelangt, hielt fie für einen 
Augenblick an und ftarrte auf die Uhr, die fie 
in der Hand hielt. Dann ging ein Schaudern 
durch ihre Glieder. 

„Eine Stunde in der Brathitze“, klapperte fie 
mit den Zähnen, „und dann eine halbe Stunde 
bis an den Kals im Waſſer — wenn das nicht 
mehr wie ein Schnupfen wird, dann VER 


* 

am Hofthor kam dem Freiherrn und ſeiner 
Tochter Pioch, der Kutſcher, entgegen. 

„Der Barbier ift da!“ meldete er. „Und das 
Frühſtück iſt auch da!“ 

„Sit da! Iſt da!“ fuhr ihn der Zreiberr 
wüthend an. „Aber deine Forelle war nicht da!“ 

Pioch bekreuzigte ſich. 


und nichts weniger als gern ſeinen poſten ver. 
a } ai . . 


ſie noch der Berathung und Beſchlußfaſſung des 
Jauſes der Abgeordneten eiten e 
dies hinſichtlich des aus dem Haufe der Ab- 
geordneten noch zu erwartenden 83 
betreffend Aenderung des Wahlverfahrens zu, 
über welchen noch eine zweite Abftimmung nach 
Friſt von drei Wochen nothwendig wäre. 


* [Fürft Bismarck über ſeine Entlaſſung. 
In den „Hamburger Nachrichten“ läßt ſich Fürft 
Bismarck abermals über ſeine Entlaſſung ver⸗ 
nehmen in einem an leitender Stelle des Blattes 
veröffentlichten Artikel, in welchem es heißt: 

„Weit entfernt, ſich zu ſträuben und gegen die auf- 

gedrungene Reſignation zu wehren, iſt ſein Gefühl 
immer daſſelbe geblieben, dem er bei ſeiner Abreile 
aus Berlin im März 1890 Ausdruck verlieh, als er 
beim Betreten des Coupés, das ihn nach Friedrichs 
ruh bringen ſollte, zu den Anweſenden ſagte: „Na, 
ich bin ſchön raus“. Er hat mit dem Ausſpruche 
u. Genugthuung über die endliche Erlöſung von 
em Gefühl äußern wollen, durch Pflicht und Eyre 
zum Ausharren in einer außerordentlich ſchwierigen, 
8 und unerwünſchten Situation gezwungen 
zu ſein. 

Die Form und die Nebenumſtände, womit ſich die 
Entlaſſung vollfog, haben allerdings ihr Verletzendes 
gehabt, aber die Sache jelbft war in ihrem Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Umſtande, daß der Fürſt keine 
Verantwortlichneit für ‚fein Ausſcheiden zu trager 
hatte, eine große Erleichterung für ihn. Das Der- 
letzende lag auch mehr in der Boncottirung, die vom 
18. März 1890 ab ihm gegenüber ſtattgefunden hat 
nicht bloß an allen amtlichen Stellen, ſondern auch 
ſelbſt in perſönlichen Beziehungen, die er zu 
früheren Amtsgenoſſen gehabt hat. Namentlich lag 
dies Derletzende aber auch in dem Verhalten 
der parlamentariſchen Vertretungen, die es nicht der 
Mühe werth hielten, als in einer 28jährigen 
Amtsführung eine durchgreifende Veränderung ſtätt- 
fand, dies auch nur hiſtoriſch zu erwähnen. Aber die 
Bitterkeit iſt längſt verſchwunden. Der Fürſt lebt 
behaglich und zufrieden und hat heinen anderen 
Wunſch als den, daß es dem deutſchen Reiche gut 
gehen möge. Er iſt vollſtändig frei von Zorn und 
hegt die KAuffaſſung des alten Metternich — mit dem 
er ſonſt in der Politik wenig Sympathien hat — der, 
als er jurüchtrak, ſagte: „Ich bin von der Bühne in 
eine Proſceniums-Loge gegangen und ſehe mir nun 
8 8 . De auf der zu 
2 Nur des es zur Kriti 
nicht begeben.“ . ! RITA 

Daß Fürft Bismarck ſ. 3. ſich gegen 


gedrungene Reſignation“ „die auf- 


recht ſehr geſträubt 


N 


über eine anderweitige Organifation der ( 


Gegenſatz zu anders lautenden Mittheilungen be⸗ 
tonen, bis zu dieſem Augenbliche dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten noch nicht vorliegen. 
Ausgeſchloſſen ſei es, daß einzelne Betriebsämter 
aufgehoben und dafür Eiſenbahndirectionen ge- 
ſchaffen würden. Bei der Neuorganiſation 
handelt es ſich um die Frage, ob die Betriebs- 
ämter ſämmtlich aufgehoben und durch eine Ber- 
mehrung der Eiſenbahndirectionen erſetzt werden 
ſollen. Damit würde auch eine weſentliche Der 
einfahung und Derbilligung des ganzen Ber 
waltungsapparates zuſammenhängen. die Bor- 
berathung ift nach der organiſatoriſchen 
Seite für die Beſchlußfaſſung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten abgeſchloſſen. die Com- 


„Ja, Herr, dann wird fie wohl fortgeſchwommen 


ſein!“ 
5 Fünftes Kapitel. 

»Eh bien, mesdemoiselles, prenons atten- 
tion!“ tönte Madame de Regnault’s hohe Stimme 
durch das Gemach. „Maintenant wir gehen ßu 
kommen an eine von die chapitres générales 
von die décadence des Romains, in die sont 
contenus einige von die General-Urſachen von 
die Niedergang von die römiſche Etat!“ 

Sie beugte ihren ſpitzen Kopf mit den an den 
Schläfen glänzend glatt geſtrichenen Haaren über 
das Buch und begann zu leſen. 

Acht Mädchenhäupter ſchnellten in die Höhe, 
ſechszeehn Mädchenhände ließen die verſchiedenen 
Kähkeleien, Stickereien und Nähereien in den 
Schooß finken, und achtzig Mädchenfinger machten 
ſich gegenfeitig Zeichen. die Sprache der Taub- 
ſtummen, ſie verſtanden ſie recht gut, dieſe 
kleinen Ariſtokratinnen des Inſtituts; ſtumme 
Fragen flogen hin, und ſtumme Antworten 
kamen zurück. 

Wie lange es dauerte! Fräulein v. Gaupigny, 
die Inſtituts-Dorſteherin, mußte] ſehr, ſehr 
ſchlechter Laune ſein. Vor einer halben Stunde 
hatte ſie Liite v. Rohnsdorff ins Nebenzimmer 
wire mit ie I la Miene, und nun 
— noch immer tönte ihr ſcharfes Organ 
en ee ee 1 

a ja, Litte v. Rohnsdorff! Die lie nicht 
ſo leicht e N kg: 

Madame de Regnault hatte einen Abſatz been- 
det. Gie huſtete ein wenig, dann hob fie ihren 
ſpitzen Kopf für einen Augenblick empor. 

Acht Mädchenhäupter beugten ſich nieder, jechs- 
zehn Mädchenhände ergriffen die verſchiedenen 
Arbeiten und achtzig Mädchenfinger hähelten, 
ſtickten und nähten, als ging's in Accord, bis die 
Stimmen nebenan ſich der Berbindungsthür 
näherten. Unwillkürlich hörte Madame de 
Regnault, die franzöſiſche Lehrerin, auf zu lefen, 
und unwillkürlich ſtreckten ſich acht Mädchen- 
geſtalten ſtarr und ſteif in die Höhe. 

„Fräulein Melitta v. Rohnsdorff!“ hörte man 
Fräulein v. Gaupignn in ihrem ſpitzeſten Tone 
ſagen. „Ich frage Sie zum letzten Mal: Haben 
Sie Madame de Regnault die Käfer in's Bett 
geit, N nicht?“ 

„Nein!“ entgegnete Fräulein Melitta v. Rohns- 
dorffs Stimme. 8 : > 


bahnbehörden dürfte, wie die „B. P. N.“ im 


miffion iſt aber zur Zeit noch damit beſchäftigt, 
die finanzielle Tragweite ihrer Vorſchläge durch 
Aufitellung eines vollſtändigen Etatsentwurfes 
darzulegen. Erſt wenn auch dieſe Arbeit beendet 
fein wird, wird die Vorlage dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zur Entſchließung über dieſe 
unterbreitet werden. Der Beſchluß des Refiort- 
miniſters genügt aber keineswegs, um die kaiſer- 
liche Entſchließung über die Neuorganiſation zu 
erwirken. Ihrer finanziellen Tragweite wegen 
bedarf dieſe vielmehr auch der Zuſtimmung des 
Finanzminiſters, der allgemeinen organiſatoriſchen 
Bedeutung wegen dagegen der des Staats- 
miniſteriums. Die Angelegenheit hat daher noch 
eine ganze Reihe Stadien zu durchlaufen, bevor 
fie im Gtaatshaushaltsetat zum Ausdruck ge- 
langen kann. Früheſtens würde ſich dies im 
Etat für 1895/96 ermöglichen laſſen. 


* TAntaftung des Vahlrechts.] In der Ent- 
hüllung ihrer reactionären pläne werden die 
Conſervativen immer offener. Das „Conſervative 
Wochenblatt“ giebt ſich der Koffnung hin, daß 
ſich die verbündeten Regierungen im geeigneten 
Augenblick mit dem Reichstag dahin einigen 
werden, das allgemeine Wahlrecht durch ein 
anderes, „verſtändigeres“ Wahlſyſtem zu erſetzen. 
Das conſervative Blatt meint, daß „im Roth- 
falle“ in „vollkommen legaler Weiſe“ auch durch 
Verſtändigung der Particularſtaaten und ihrer 
Jürſten der das Reichstagswahlrecht betreffende 
Theil der zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Verträge, 
aus denen das deutſche Reich hervorgegangen iſt, 
abgeändert werden könnte. Was für eine 
geringe Meinung muß das „Conſervative Wochen- 
blatt“ von den deutſchen Fürſten haben, daß es 
ihnen eine Antaſtung des allgemeinen Wahlrechts 
zutraut! Schöne „Stützen“ der Throne! 

* Aus Trachenberg wird der „Bresl. tg.” 
geſchrieben, daß daſelbſt am Sonntag ein Imeig- 
verein des Bundes der Landwirthe gegründet 
wurde; den Vortrag hatte der Kreisvorſitzende 
Rittergutsbeſitzer Jüttner-Guhre übernommen. 
Der conftituirenden VDerſammlung wohnte auch 
der Fürſt v. Hatzfeldt bei, und der Vorſitzende 
des Comites erſuchte den Fürften, den Ehren- 
vorſitz zu führen. Dieſer erklärte jedoch, daß er 
für die Ehre danken müſſe, da er ſich nur als 
Gaſt in der Derſammlung betrachte. Nur ein 
Drittel der Anweſenden zeichnete ſich als Mit- 
glieder in die aufgelegten Liſten ein. Fürſt 
v. Katzfeldt ließ ſich nicht dazu beſtimmen, dem 
Bunde der Landwirthe beizutreten. der Fürſt 
vertritt den Militſch-Trebnitzer Wahlkreis im 
Reichstage; er gehört der (freiconſervativen) 
Reichspartei an. Nun erklärte der Vorſitzende 
der Berfammlung, daß bei der nächſten Reichs- 
tagswahl von Seiten der Agrarier nur ein 
Geſinnungsgenoſſe gewählt werden dürfe; es 
werden alſo die Agrarier in die Lage kommen, 
gegen den größten Grundbeſitzer des Kreiſes 
Partei zu ergreifen. 

Friedrichsruh, 11. April. Unter zahlreicher 
Betheiligung hat heute Abend zu Ehren des 
Jürſten und der FJürſtin v. Bismarck ein Fackel⸗ 
zug ſtattgefunden, welcher unter herzlichen Kund- 
gebungen für den Zürften und die Fürftin ver- 
lief. Mittags hatten die Ratzeburger Jäger ein 
Ständchen gebracht. ; 

‚ Yamburg, 11. April. Der Keizerſtrike dauert 


fort. Die Zeuermannſchaft der „Auguſta 
Dictoria“ wurde in Unterſuchung gezogen, weil 
2 r vol rt. Es 


gegen verſchiedene fluchtverdächtige 
Berhalten aller Betheiligten iſt ruhig. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 11. April. die Landtags-Commiſſion 
für die Bezirks- und Gemeinde- Angelegenheiten 
wählte den Prinzen Karl v. Schwarzenberg zum 
Obmanne. Bei der Vertheilung der eingegangenen 
CCC ĩͤ ccc 


„Sie ſagen nicht die Wahrheit, mein Fräulein! 
Sie ſagen ja nie die Wahrheit!“ 

Man vernahm, wie Melitta v. Nohnsdorff her- 
ausfordernd auflachte. 
„Wenn ich ſtets lüge, Fräulein v. Sauvigny, 
warum fragen Sie mich denn überhaupt?“ 


„Oh! Es iſt 
Die Thür Iinete ſich plötzlich. A tempo begann 
Madame de Regnault zu leſen und ‚die jungen 
Mädchen zu arbeiten. Die impoſante, wie immer 
in ſchwarze Seide gekleidete Geſtalt des Fräuleins 
v. Sauvigny, der Borfteherin dieſer ariftokrati- 
ſchen Mädchendreſſur - Anftalt, rauſchte herein. 
Ihre Miene war womöglich noch unheilverkün- 
dender, wie vorhin, die Falte zwiſchen ihren ftar- 
ken Augenbrauen noch drohender, ihre runden 
Wangen noch gerötheter. Und der dunkle 
Schatten auf ihrer Oberlippe zitterte noch heftiger 
auf und nieder. 

inter der Erzürnten aber im Rahmen der 
Thür erſchien das Freifräulein Melitta von Rohns- 
dorff, ein junges, ſchlankes Mädchen mit flachs- 
blonden, hängenden Zöpfen und großen, ruhigen, 
dunkelgrauen Augen, in denen eine Welt von 
Trotz lag. 2 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, meine Damen!” 
fagte Fräulein von Sauvigny mitt einer hoheits- 
vollen, grüßend abwinkenden Kandbewegung, 
wie jedesmal, wenn fie eines der Gchülerinnen- 
Zimmer ihrer Anſtalt betrat, Dann wandte fie 
ſich zu Madame de Regnault, welche ſich ehr- 
erbietig von ihrem Stuhl erhoben hatte. „Bitte, 
meine Liebe, notiren Sie für Fräulein Melita 
von Rohnsdorff eine ſtrenge Rüge, wegen Be- 
lügens im Wiederholungsfalle!“ 

Die Franzöſin verneigte ſich tief und ſchweigend, 
und unter ihren geſenkten Augenlidern hervor 
blitzte ein Strahl der Genugthuung zu der Lüg- 
nerin hinüber. 

Litte lächelte ſpöttiſch. 

„Siebenundzwanzig!“ ſagte ſie achſelzuckend. 

„Wie?“ fuhr die Borfteherin zu ihr herum. 

Litte blickte ihr ruhig in die Augen. 

„Es iſt die ſiebenundzwanzigſte Rüge, meinte ich!“ 

„Gott ſei's geklagt, ja!“ rief Fräulein von 
Sauvigny aufgebracht. „Schämen Sie ſich denn 

ar nicht? Sie ſagen das gewiſſermaßen in einem 

one des Triumphes! Ich werde an Ihren Herrn 
Vater, den Herrn Freiherrn, über Ihre Wider- 
ſpänſtigkeit berichten. Vorläufig jedoch Sie 
werden heute den Schemel einnehmen!“ 

Fräulein Melitta machte ihr eine tiefe Hof- 
verbeugung — das Inſtitut lag in der Refidenz 
eines kleinen Fürſten — und nahm auf einem in 
der Mitte des Zimmers völlig iſolirt ſtehenden 
Holzſchemel Platz. 

„Es iſt ohnedies auch ſo heiß“, ſagte ſie in 
ihrer unerſchütterlich ruhigen re „daß es 
wahrlich kein Dergnügen ift, auf dieſen dick⸗ 
gepolſterten Seſſeln da zu ſitzen!“ 


Vorlagen beantragten die Jungtſchechen über die 
Abgrenzungsvorlagen zur Tagesordnung über- 
zugehen; die Vertreter des Großgrundbeſitzes 
ſprachen ſich gegen den Antrag aus. Die alt- 
tſchechiſchen Mitglieder lehnten die Verhandlung 
über die Abgrenzungsvorlagen unter Berufung 
auf den vorjährigen Clubbeſchluß ab. Der An- 
trag der Jungtſchechen wurde mit den Stimmen 
des Großgrundbeſitzes und der Deutſchen gegen 
die der Alttſchechen und Jungtſchechen abgelehnt. 
Hierauf wurden die Referenten gewählt. (W. T.) 


Italien. 

Nom, 11. April. Fürſt Doria-Pamphili, 
Vorſitzender des Comités für die Zeitlichkeiten 
anläßlich der filbernen Kochzeit des Königs- 
paares, wird am 26. April in ſeinem Palais ein 
großes Feft geben, an welchem die deutſchen und 
italienifhen Majeſtäten, ſowie alle in Rom an- 
weſenden Zürftlihkeiten und außerordentlichen 
Geſandten Theil nehmen werden. (W. T.) 


Belgien. 

Aus Brüſſel, 9. April, wird der „Doſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Das Nilunternehmen des Eongo- 
ſtaates tritt aufs neue in den Vordergrund. der 
König der Belgier verfolgt das Ziel, dem Congo- 
ſtaate die Derbindung mit dem Nile zu ſichern. 
Zu dieſem Zwecke hat die congoſtaatliche Erpe- 
dition Dan Kerckhoven Lado beſetzt und ſchlägt 
ſich jetzt mit den Mahdiſten herum. daß man 
in England von dieſem congoſtaatlichen Unter- 
nehmen nichts weniger als erbaut iſt, iſt bekannt. 
Aufs neue greift die „Times“ die Brüſſeler Congo- 
regierung ob dieſes Einbruches in das Englands 
Intereſſenſphäre unterworfene Gebiet auf das 
erbittertſte an, fordert die Räumung des Ge- 
bietes und ſtellt, falls dieſe aus Renegaten des 
Mahdi und congoſtaatlichen Flibuftiern beſtehende 
Expedition nicht gutwillig dieſes Gebiet verläßt, 
deren Berjagung durch England in Ausſicht. In 
England mag das Eindruck machen, in Brüffel 
werden dieſe Angriffe nicht beachtet. Die Congo- 
regierung ſieht mit größter Gemüthsruhe den 
Schritten des engliſchen Miniſteriums entgegen 
und wird ſich vom Nile nicht fortdrängen laſſen. 
Die Expedition ſteht rechtmäßig in Lado, da der 
Congoſtaat mit Zuſtimmung Lord Salisburys 
dieſerhalb mit der engliſch-oſtafrikaniſchen Gefell- 
ſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen hat. Daran 
kann auch der Umſtand nichts ändern, das 
Salisbury, als die Expedition auf dem Marſche 
nach Wadelai war, ſeine Zuſtimmung wieder 
zurückgezogen hat. Inzwiſchen leiſtet die Erpe- 
dition der Civiliſation und den Engländern die 
größten Dienſte, indem ſie den oberen Nil von 
den Mahdiſten ſäubert. Man beſtreitet nicht in 
Brüſſel, daß Lado zu dem engliſchen Interefjen- 
gebiete gehört; da aber England das Gebiet nicht 
beſetzt hat, ſo ſind die engliſchen Anſprüche 
zweifelhaft. Wie dem auch ſein mag, man ſieht 
in Brüſſel den Entſchließungen und Anträgen der 
engliſchen Regierung mit dem Bemwußtjein ent- 
gegen, daß der Congoſtaat am Nile feſten Fuß 
gefaßt hat und nicht daran denken wird, ſeine 
Stellung aufzugeben. Die „Indep. Belge“ er- 
wartet, daß alle Differenzen zwiſchen England 
und dem Congoſtaate ſich auf freundſchaftliche 
Weiſe ausgleichen laſſen werden, 


Rechte iſt. 2 


chte diefen Beſch 
elgiſche Volk. (W. 
Rußland. 23 
* [Die „Coburgiade“ in Bulgarien.] Nach 
einer Petersburger Meldung der „Köln. 31g.“ 
halten die ruſſiſchen Blätter daran feſt, die ganze 
„Coburgiade“ müſſe demnächſt zuſammenbrechen. 
Die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ fügt aber ihrer 


Auslaſſung hinzu: Selbſt ein kühler, von keiner 
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Die juugen Mädchen fenkten ihre Köpfe tiefer 
auf ihre Arbeiten herab, Madame de Regnault 
lächelte ihr gewöhnliches, malitiös-wohlwollendes 
Lächeln, und Fräulein v. Sauvigny fuhr zu- 
ſammen. 8 

„Oh — wir werden ja ſehen! Ja, das werden 
wir!“ ſtammelte ſie erſticht und ſuchte nach einem 
paſſenden Ausdruck, um dieſe Rebellin in ihr 
Nichts zurückzuſchleudern. Doch ſie fand im 
Augenblick keinen, und verließ darum das Zimmer 
impoſant, wie ſie gekommen, mit derſelben 
hoheitsvollen, grüßend abwinkenden Kandbe⸗ 
wegung. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, meine Damen!” 

Madame de Regnault las weiter aus der deca- 
dence des Romains, und die jungen Mädchen 
arbeiteten weiter. Nur Litte nicht; die Strafe des 
Schemels brachte die der Unthätigkeit mit ſich. 
Auch die zarte, braunlockige, etwas ſchmächtige Evn 
v. Lennep arbeitete nicht, oder doch nur ſcheinbar, 
wenn die Franzöſin einmal aufblicte. Sonſt ruhten 
ihre ſanften Augen mit einem ſeltſamen, wie reue- 
vollen und ſelbſtanklagenden Ausdruck auf der 
Beſtraften und eine ftille Thräne nach der anderen 
tropfte auf den von ihr am Rande eines kleinen 
Tiſches befeftigten Stichrahmen. Bis Littes Blick 
dem ihrigen begegnete, ein lächelnder, trotziger, 
aufmunternder Blick, der von einem energiſchen 
Schütteln des Kopfes degleitet war. 

Da drückte Evy ihre beiden ſchlanken Hände 
gegen ihre Bruſt, und ihre Lippen bewegten ſich, 
als ob ſie ſprechen wollten. Doch Litte legte ſich 
bedeutſam den Zeigefinger auf den Mund und 
Evy ſenkte ergeben das Köpfchen. 

Wie ſo manche andere Stunde, hatte auch dieſe 
ein Ende. Madame de Regnault erhob ſich und 
klappte ihr Buch zu. Acht junge Mädchen er- 
hoben ſich ebenfalls, wie ein Mann, und packten 
ihre Arbeiten ein. Nur die Neunte, die auf dem 
Armenſünderſchemel, blieb ruhig ſitzen. 

(Sortſ. folgt.) 


* [Eine Nichte Heinrich Heines unter Curatel.] 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ enthält folgende Be- 
kanntmachung: „Dom k. k. Landesgerichte Wien in 
Civilrechtsangelegenheiten wird hiermit hundgemacht, 
daß mit Beſchluß vom heutigen Tage, 3. 24 930, über 
Frau Maria Gräfin Sizzo-Noris, geb. Freiin v. Heine 
Geldern, Miteigenthümerin der Landtaſelgüter Schön⸗ 
kirchen, Ragendorf und Siehdichfür in N.-Oeſt., wohn ⸗ 
yait in Wien, IV., Goldeggaſſe 1, die Curatel wegen 

erſchwendung verhängt, und Kerr Dr. Wilhelm 
Lichtenſtern, Hof- und Gerichtsadvonat in Wien, zu 
deren Curator beſtellt worden if,“ — Die Gräfin 
Sizzo-Noris iſt eine Tochter des verſtorbenen Barons 
Guftav v. Heine-Geldern, des älteſten Bruders Heinrich 
Heines. Baron Guftan war der Begründer des 
Wiener „Fremdenblatts“ und hatte bei ſeinem Tode 
ein nach mehreren Millionen zählendes Vermögen 
ee Der Gatte der unter Curatel gejehten 

ame ift Major und k. k. Kämmerer 


das Blatt 
betont aber, daß der Congoſtaat in ſeinem vollen 


vorgefaßten Zeindſeligkeit gegen Rußland be- 
herrſchter Beobachter müſſe zugeben, daß die jetzige 
Reife einer ganzen Rotte Stambulow'ſcher An- 
hänger denn doch bis zu einem gewiſſen Grade 
die Dauerhaftigkeit der gegenwärtigen bulgariſchen 
Kerrſchaft beweiſe. Wenn wirklich Stambulow 
fortwährenn vor dem Berluft feiner Macht zitterte, 
würde er ſelbſtverſtändlich das Fürſtenthum nicht 
verlaſſen trotz ſeines heißen Wunſches, der Hoch⸗ 
zeit des Fürſten beizuwohnen. Im allgemeinen 
müſſe ſich jetzt in Europa die Meinung bilden, 
das Coburg-Stambulow'ſche Unternehmen in 
Bulgarien ſtehe feſter, als viele bisher glaubten. 
Lr r . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. April. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
theilt mit: Nach weiteren Mittheilungen über die 
von dem „Reichsanzeiger“ erwähnten Mikhand- 
lungen Deutſcher in Braſilien bei dem Vorfall 
in Curitiba ſind deutſche Intereſſen in erheblicher 
Weiſe nicht verletzt worden, da die Mitglieder 
des Kandwerkervereins ſämmtlich naturaliſirte 
Braſilianer ſind, auch das demolirte Lokal einem 
braſilianiſchen Staatsangehörigen gehöre. Der 
anweſende Reichsangehörige Liecht, der ver- 
wundet, aber inzwiſchen wieder hergeſtellt iſt, 
machte keine Entſchädigungsanſprüche geltend. 
die vom „Reidhsanzeiger” erwähnte Ausſchrei- 
tung der brafilianifhen Polizei in Sao Paulo 
anlangend, jo ſei der ſchuldige Polizeiinfpector 
entlaſſen. 

— Der nationallibervle Abgeordnete Bürklin 
erklärte in einer Derſammlung in Landau, er 
werde für die ganze Militärvorlage eintreten. 

— Aihlwardt erklärt im „Friedeberger Kreis- 
blatt“, er habe in der Derſammlung in Großen- 
hain nicht die ganze conſervative Partei ange- 
griffen, ſondern nur diejenigen Conjervativen, 
welche finanziell oder durch die Bande des Blutes 
mit den Juden verbunden ſeien. Auch der 
ſächſiſche Freiherr v. Frieſen ſei zu bekämpfen, 
weil er gegen die Antiſemiten aufgetreten ſei. 
Mit den wirklich ehrlichen patriotiſchen Gonfer- 
vativen dagegen würden die Antiſemiten Schulter 
an Schulter kämpfen, und dieſe werden es ſich 
nicht nehmen laſſen, den Antiſemiten rückſichts⸗ 
los zu folgen, wenn dieſe nur erſt Breſche gelegt 
hätten. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt ſich gegen den 
Handelsvertrag mit Rumänien. Der Abſchluß 
deſſelben vor dem ruſſiſchen Kandelsvertrage 
wäre der größte taktiſche Fehler, den die ver- 


bündeten Regierungen begehen könnten, wenn 


daran gelegen ſei, von Rußland irgend welche 
erwähnenswerthe Gegenleiſtungen zu erlangen. 

— die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: Die 
welche Rumänien in dem 


ſätze des autonomen 
. Deutjherfeits iſt die Anwendung der 
des Conventionaltarifs auf die Einfuhr aus 
Rumänien zugeſtanden. Die Differentialzölle 
auf Getreide, Holz etc. kommen alſo mit Aus- 


führung des Vertrages Rumänien gegenüber in 


Wegfall. 
— Zu dem Geſetzentwurf betr. die Aufhebung 


der Staatsſteuern ſtellt der Abg. Mener-Berlin 


(freif.) den Antrag, in 8 18 zwiſchen Abſatz 
1 und 2 folgenden neuen Abſatz einzufügen: 

Im Kreiſe Kerzogthum Lauenburg ſind in gleicher 
Weiſe die auf Grund des lauenburgiſchen Geſetzes 
vom 15. Februar 1875 geleiſteten Entſchädigungen an 
den lauenburgiſchen Communalverband zurückzuzahlen. 

— „der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nach neueren 
Nachrichten aus Odeſſa iſt in dem Stande des 

| Winterweizens in der Umgegend von Odeſſa, 
der Dnieprgegend, Beſſarabien und dem ganzen 
Gouvernement Cherſon in Folge der anhaltend 
kalten Witterung und der damit verbundenen 
Nachtfröſte eine nicht unbedeutende Verſchlechte⸗ 
rung zu conſtatiren. der Winterroggen ſoll 
nicht gelitten haben. 

— die „Köln. Zig.“ ſchreibt in einem Artikel 
über die geſtrige Sitzung des Abgeordneten- 
hauſes: „Wir wiſſen jetzt, daß kein preußiſcher 
Minifter es wagt, den Mund aufuthun, wenn 
er befürchten muß, durch feine Worte das Miß 
fallen des Centrums zu erregen. Aus dem be- 
ſchämenden Verlauf iſt zu erſehen, daß man noch 
immer hofft, etliche Centrumsleute für die Mili- 
tärvorlage zu erkaufen.“ Aehnlich drückt ſich 
auch die freiconſervative „Poſt“ aus. 

— Der Congreß der deutſchen Geſellſchaft 
für Chirurgie wurde heute hier eröffnet mit 
einer Anſprache des Vorſitzenden König. Die 
Betheiligung war eine zahlreiche. Unter den An- 
weſenden befanden ſich Bergmann, Bardeleben, 
Hahn, Esmarch, Bruns, Küſter. Zum zweiten 
Borfienden wurde Czerny-Heidelberg gewählt. 

— Profeſſor Virchow iſt zum Mitglied der 
kaiſerlich leopoldiniſch-karoliniſch-deutſchen Aka- 
demie der Naturforſcher zu Kalle ernannt worden. 

— Eine zahlreiche Verſammlung der kirchlich 
liberalen Dertrauensmänner von den Kreis- 
ſynoden Berlins hat ſich einſtimmig gegen die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ausgeſprochen. 

— Das Geſuch des norwegiſchen Malers 
Munch um Aufnahme in den Verein Berliner 
Künſtler iſt mit 79 gegen 33 Stimmen zurück- 
gewieſen worden. 

— Geheimrath Schwabach von der Zirma 
Bleichröder wurde vor einigen Tagen von dem 
Fürften Bismarck empfangen. 

Karlsruhe, 12. April. der Erbgroßherzog 
iſt zum Generallieutenant und Commandeur der 
29. Diviſion in Freiburg ernannt worden. 


Mehrere kleine Städte ſind angeblich zerſtört 
worden. Es wird ein zahlreicher Menſchenve 
befürchtet. * * 


Wien, 12. April. Fürft Jerdinand von Bul- 
garien iſt mit ſeiner Mutter, der Prinzeſſin 
Clementine, heute früh nach Italien abgereiſt. 
Die bulgariſchen Miniſter Stambulow und Grekow 
ſind noch in Wien verblieben. Sie waren heute 
vom engliſchen Botſchafter Paget zum Dejeuner 
geladen. 

Paris, 12. April. Man hält es für möglich, 
daß nunmehr im Kriegsminiſterium eine Unter- 
ſuchung über die Umſtände eröffnet werde, unter 
denen der Ankauf von Melinit von Turpin 
erfolgte. Bisher iſt jedoch noch keine endgiltige 
Entſcheidung getroffen. 

Florenz, 12. April. Der ruſſiſche Miniſter 
v. Giers iſt geſtern Abend 9 Uhr nach Salzburg 
abgereiſt. 

Mons, 12. April. 300 ftrikende Bergarbeiter 
griffen heute die Kohlenbergwerke von Quaregnon 
an, zerſchlugen die Zenſterſcheiben und warfen 
Trümmerſtücke von Geräthſchaften in die Schächte 
wo noch Bergarbeiter arbeiteten. In einem 
anderen Kohlenbergwerk kam es zu einem Zu- 
ſammenſtoß mit Gendarmen; ein Gendarmerie. 
Wachtmeiſter wurde dabei verwundet und die 
Gtrikenden zurückgetrieben. die Geſammtzahl 
der heute in den Kohlenbergwerken der Borinage 
Gtrikenden beträgt 8500 Mann. Man glaubt 
aber nicht an eine allgemeine Ausdehnung des 
Gtrikes trotz der Beſchlüſſe des Generalcomités. 

Kopenhagen, 12. April. Dem Vernehmen nach 
begiebt ſich der König Ende Mai nach Wies 
baden, woſelbſt er einen Aufenthalt von ſechs 
Wochen zu nehmen gedenkt. Der König kehrt 
gegen Mitte Juli zurück, um das ruffifche Anifer- 
paar zu empfangen. 

Petersburg, 12. April. Heute ift ein Geſetz 


veröffentlicht worden betreffend die Ablöfung . 


der 5½ procentigen Gtaatscertificate der Bauern- 
agrarbank und die Emiſſion entſprechender 4½ 
procentiger Certificate im Nominellbetrage von 
51 073 300 Rubel. 

Kiew, 12. April. Auf den Strecken Birfhulla- 
Jeliſawegrad und Birſchulla-Odeſſa der ruſſiſchen 
Südweſtbahnen iſt in Zolge Schneeverwehungen 
der Verkehr iheilweiſe unterbrochen. Die Ver- 
waltung übernimmt daher keine Verantwortung 
für pünktliche Lieferzeit. 

Chicago, 12. April. Der Generaldirector der 
Weltausſtellung hat den urſprünglich auf den 
10. April feſtgeſetzten Endtermin für die An- 
nahme von Ausftellungsobjecten bis zum 30, April 
hinausgeſchoben. Dieſe Derlängerung gilt jedoch 
nur für Gegenſtände, wofür ein Ausftellungs- 
raum bereits bewilligt iſt. 

Newnork, 12. Mai. Ein heftiger Enklon hat 
in den Staaten Kanſas, Jowa, Nebraska und 
Miſſourie große Verheerungen angerichtet. 


Danzig, 13. April. 

* [Ankunft eines Panzerſchiffes.] Auf An- 
ordnung des Staatsſecretärs des Reichsmarine- 
amis wird Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche der geſtern Abend bereits erwähnte Gchlepp- 
verſuch mit einem Panzerſchiff in die Molenſtraße 
bis zum neuen Kaſenbaſſin in Neufahrwaſſer zur 
Ausführung gebracht werden. Die nöthigen An- 
ordnungen zur Zreihaltung des Jahrwaſſers 
zwiſchen den Molen ſind zu dem genannten Zweck 
bereits getroffen. 

* [Boiksbibliotheh.] Nach dem Berwaltungs- 
bericht der mit 908 Exemplaren ausgeſtatteten 
Dolksbibliothek III. (in Shidlig) pro 1. März 
1892/93 hat die Leſerzahl in dem genannten 
Jahre um 91 zugenommen, fo daß die gegen . 
wärtige Leſerzahl 482 beträgt. Die Jahl der Be- 
ſucher dieſer Bibliothek hat pro 1892/93 über 
5000 betragen, d. i. ein Zuwachs von über 1000 
Perſonen gegen das Vorjahr. 

* [Marienburger Lotterie.] Heute Vormittag 
beginnt hier im Stadtverordneten-Saale des 
Rathhauſes die diesjährige Ziehung der Marien- 
burger Schloßbau-Lotterie. 

(Erweiterung des Poſtgebäudes.] Das von 
der Reichspoſtverwaltung angekaufte Grundftüc 
„Langgaſſe 24° ift bereits von dem hieſigen 
kaiſ. Kauptpoſtamie übernommen worden; der 
Neubau findet jedoch in dieſem Jahre noch nicht 
ſtatt. die in dem Gebäude vermietheten Räume 
bleiben bis auf weiteres vermiethet. Auch 
werden — dem Vernehmen nach — jeitens des 
kaiſ. Hauptpoftamtes die jetzt leer ſtehenden 
Parterreräume, in welchen ſich bisher das 
Reſtaurant der Firma „Oswald Nier“ befand, 
auf längere Zeit anderweitig vermiethet werden. 

I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 2. bis 8. April 1893.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 32 männliche, 43 weibliche, zuſammen 
75 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder, 1 weib- 
liches Kind. Geſtorben (ausſchließlich 72 Ferie 
29 männliche, 33 weibliche, zuſammen 62 Perſ “ 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehe- 
lich und 5 auferehelih geborene. Todesurſachen: 
Pocken 2, Diphtherie und Croup 4, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 5, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 43, gewalt- 
ſamer Tod: Selbſtmord 1. 


Aus der Provinz. 

Neuſtabt, 12. April. Die hieſige Polizeibehörde 
brinat 8 öffentlichen Kenntniß, daß das Treiben von 
Rindvieh und Schweinen nach der Stadt, ſowie das 
Feilhalten auf dem Biehmarktplate hierſelbſt nunmehr 
vollſtändig frei gegeben iſt. b ; 

Dirſchau, 12. April. Geſtern in der Mittagsſtunde 
brach in dem Dorje Mahlin bei der Beſitzerswittwe 
Bartid ein größeres Schadenfeuer aus. Bei dem herr- 
ſchenden Nordwinde verbreiteten ſich die Funkengarben 
im Nu auf die angrenzenden, mit Stroh gedeckten 
Inſtkathen der dortigen Beſitzer Wonke, Dobe und 
Barendt. Fünf Wohnhäuſer, eine Scheune und etliche 
kleine Stallungen fielen dem verheerenden Element 
zum Opfer. Durch den Brand ſind im na am 9 Fa- 
milien mit 47 Perfonen obdachlos geworden. Die 
armen Leute waren beim Ausbruch des Feuers theils 
im Walde, theils arbeiteten fie auf dem Felde. Einig, 
haben nichts, andere nur ſehr weniges gerettet. 


Elbing, 12. April, Abends. (Privattelegramm.) 
Heute Mittag brach in der Neufeldt'ſchen Blech 
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und große Derkehr, der am MW 
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gabrik Feuer aus. Vie Feuerwehr beſchränkte 
dafjelbe auf die Verzinn-Werkſtätte, in welcher 


ſämmtliches Inventar verbrannte. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. April. Begünftigt durch 
ſchönes Wetter, herrſchte auf dem geſtrigen Peſtliner 
Vieh- und Pferdemarkt ein recht reges Leben, Es 
ſehlte weder an Käufern noch an Derkäufern. Der 
Pferdemarkt hatte eine Menge von Ackerpferden auf- 
uweiſen, doch ging das Geſchäſt nur dae Die ge- 
orderten Preiſe waren hoch. Die Preiſe für Ochſen 
und Kühe waren mittelmäßig, doch war auch hier das 
Geſchäft ein flaues. 

A Tuchel, 12. April, Seitens der königl, Staats- 
anwaltſchaft in Konitz ift die Exhumirung und gericht; 
liche Section der Leiche des verunglückten Malers 
Strabel angeordnet worden. — Nachdem der Etat pro 
1893/94 feſtgeſtellt worden ift, —. die Stabtverord- 
neten auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, die 
Communalſteuern durch einen Zuſchlag von 300 Proc. 
zu der Staatseinkommenſteuer. und 30 Proc. zuc Grund- 
und Gebäudeſteuer, wie im Vorfahre, auffubringen⸗ 
wiewohl die Ausgaben nicht unerheblich geſtiegen ſind. 
Sämmilichen Lehrern wurde eine Gratification be- 
willigt und die Pflafterung der Seminarſtraße, ſowie 
die Anlage eines Brunnens. beſchloſſen und für den 
hieſigen Berſchönerungsverein ein fernerer Jahresbei- 
trag von 150 Mk. ausgeworfen. — Das Standgeld 
auf den hiefigen Wochenmärkten iſt bisher von den 
beiden Polizeibeamten gegen Tantieme zur Einziehung 
gelangt; da die Beamten hierdurch zu ſehr in Anf ruch 
genommen wurden, ſo iſt dieſe Erhebung zunächſt au 
ein Jahr für 1360 Mk, verpachtet worden; desgleichen 
iſt die Erhebung der Standgelder auf den 6 Jahr- 
märkten für 1400 Mk. jährlich verpachtet worden. 

a. Briefen, 12. April. Der be ag zu 
Marienwerder hat dem Magiſtrate Briefen die Ge- 
nehmigung zur Kufnahme eines Darlehns für den 
Bau eines Schlachthauſes und für den Ausbau der 
Bürgermeiſter-Wohnung im Rathhauſe ertheilt. Es 
ſoll in nächſter Zeit mit beiden Bauten begonnen werden. 

* Mewe, 12. April. Der 19 jährige Arbeiter Weſſolek 
in Gr. Falkenau, welcher erſt kürzlich eine längere 
Gefängnißſtrafe wegen Meſſerſchlägerei verbüft hat, 
erieth mit dem Arbeiterſohn Szima, den er anrempelte, 
n Streit. Als der 60jährige Vater des Sz. hinzukam, 
um den Streit zu ſchlichten, erhielt er von W. mit 
einem dolchartigen Meſſer drei Stiche, von denen einer 
in das Auge, der zweite in die Seite und der dritte 
in die Kerfgegend drang. Er ſtarb ſehr bald an dieſen 
Verletzungen. W., welcher die Slucht ergriffen hatte, 
wurde am nächſten Morgen feftgenommen und heute 
dem hiefigen Amtsgericht überliefert. 

O Kulm, 11. April. Kerr Pfarrer Zimmer- 
mann verläßt nach 13½ jähriger Thätigkeit am 
1. Juni unſeren Ort, um die Pfarrſtelle in Heiligenbeil, 
mit welcher das Superintendentenamt verbunden iſt, zu 
übernehmen. — Eine nicht unbedeutende Exploſion er- 
eignete ſich im Laboratorium des Apotheker Nu bicki. 
Einem jungen Mann, der mit dem Bereiten von Pech⸗ 
fackeln beſchäftigt war, explodirte der Colophonium 
und trug der Arbeitende nicht unerhebliche Verletzungen 


np Neumark, 11. April. Heute früh fuhr Herr 
Oberpräſident v. Gohler nach Kauernick und beſich⸗ 
tigte nach ſeiner Rückkehr das Kreislazareth und die 
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enmarkte beſonders 
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18 2 0 vo jeiege jeii De: 
Mordes an dem Oberbootsmanns-Maat Otto Bluhm 
find bis jetzt der Arbeiter Fritz, ein einarmiger Leier- 
mann und der Maurer Kühn verhaftet. Letzterer 
war ſeit dem 1. Oſterfeiertage flüchtig geworden 
und wurde am Sonnabend aus Hamburg hierher 
transportirt. 

-g- Nügenwalde, 11. April. Heute Nachmittag wurde 
ein vor einem ländlichen Fuhrwerk geſpanntes Pferd 
haet und ſtürmte mit dem Wagen vom Markte aus 

urch die Erbſtraße direct in die Wipper. Die an der 
Spüle befindlichen Perſonen retteten ſich durch ſchnelles 
Beiſeiteſpringen. Mit vieler Mühe wurde das Pferd 
und ein = = eher — 2 er 

erausgeho er rige es.» 
— Das hübſche, junge pferd hat anſcheinend 
0 Schaden gelitten. f 

* auenburg, 12. April. Mit Bezug auf den in 
Nr. 20 067 von unſerem Lauenburger Correſpondenten 
gemeldeten Unglücksfall auf dem Gute Rexin ſchreibt 
uns der Beſitzer des Gutes Kerr Müſtenberg: Daß 
auf meinem Gute ein Arbeiter bei der KHäckſelmaſchine 
verunglückt ſei, iſt zwar richtig, jedoch ift die Sache 
er aufgebauſcht, bitte Folgendes fur Berichtigung des 

hatbeſtandes in Ihr Blatt aufzunehmen: 1. Iſt der 
Arbeiter durchaus nicht verſtümmelt, hat aber ſtarke 
Fleiſchwunden erhalten, und befindet derſelbe ſich leid 
lich wohl. 2. Glaube ich, daß die Schutmaß regeln 
der Borſchriſt gemäß waren. 3. Iſt der Arbeiter 
durch eigene Unvorſichtigkeit zu dem Unfall gekommen, 
da er über die getroffenen Schutzma regeln hinweg 
kletterte, während die Maſchine im Gange war, und 
machte ſich an der Maſchine j ſchaffen. Die zu er- 
wartende Unterſuchung wird ja alles feitftellen, und 
ſehe ich derſelben mit Ruhe entgegen. 

„ Aus Dftpreufen, 11. April. Zur Abwehr von 
Diehſeuchen pol der Regierungspräſident zu Königs- 
berg eine Polizeiverordnung erlaſſen⸗ nach welcher 
alle aus dem Auslande in den Regierungsbezirk 
Königsberg zur Einfuhr gelangenden Pferde, Wieder- 
käuer und Schweine an der Landesgrenze durch einen 
beamteten 3 auf ihren Geſundheitszuſtand zu 
unterſuchen ſind, damit die an einer übertragbaren 
Seuche leidenden Thiere als bald ermittelt und von 
der Einfuhr ausgeſchloſſen bleiben. Für die thierärzt- 
liche Unterſuchung, weiche an der Zollſtelle zu erfolgen 
— ift daſelbſt von demjenigen, der das Vieh zur 

in- oder Durchfuhr von dem Auslande einbringt, 
eine Vergütung nach einem beſtimmten Tarif zu ent- 
richten. Der Thierarzt hat dem Importeur ohne Ver; 
gütung ein Atteſt auszuſtellen, aus dem hervorgeht, 
daß die einzuführenden Thiere an keiner übertragbaren 
Seuche leiden, einer ſolchen auch nicht verdächtig find. 
Die Anordnung bezieht ſich nicht auf Pferde, die im 
kleinen Grenzverkehr regelmäßig hin- und herpaffiren. 

* Zum Erſten Staatsanwalt beim Königsberger 
Landgericht iſt an Stelle des zum Oberſtaaksanwalt 
beförderten Herrn Wulff Staatsanwalt Hepner aus 
Saarbrücken (früher in Danzig) ernannt worden. 
Staatsanwalt Kanzow vom Königsberger Landgericht 
iſt an das Landgericht I in Berlin verſetzt worden. 

H. Wormditt, 11. April. In der 4 * der Stadt- 
verordneten-Berſammlung am 10. d. N. wurde Herr 
Stadtkämmerer Hordzewitz, nachdem ſeine Wahl als 
Beigeordneter auf weitere 6 Jahre von der i 
Regierung beſtätigt war, als ſolcher von Herrn Bürger; 
meifter Frans eingeführt. Herr Korzewitz, bereits das 
— — Mal als Beigeordneter eingeführt, tft ſeit 30 

ahren als ſtädtiſcher Beamter thätig. Mit Rükficht 
auf feine langjährige Dienftzeit wurde ihm von Seiten 
der Gtabtverörbneien-Derjammlung, die Genehmigung 
ertheilt, den Amtsbezirk Tüngen Ar. 19 als Amts- 
vorſteher verwalten zu dürfen. Zur Feſtſetzung der Zu- 
ſchläge zu der Staate euer als Communalſteuer wurde 
eine Commiſſion, — aus 4 Stadtverordneten. 

ewählt. Der Magiftrat hatte 400 Proc. Zuſchlag zur 
nkommenfteuer, 100 Proc. zur Gewerbe-, Grund- 
und Gebäudeſteuer vorgeſchlagen. g 
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Der ſtarke Eisgang, der am 
Ende der vergangenen Woche längere Zeit hindurch in 
unſerem Kafen zu beobachten war, ſcheint ſeit Sonntag 
beendet zu fein. So weit man unſeren Hafen heute 
überblichen kann, ift keine Gpur von Eis mehr zu 
ſehen. Dafür bietet ſich ein anderes, erfreuliches 
Bild. Im Winterhafen, wie in der Dange herrſcht ein 
reges, buntgeſchäfliges Treiben und täglich mehrt ſich 
die Zahl der einkommenden Segler und Dampfſchiffe, 
für uns der erfreulichſte Frühlingsgruft. 


. — — 
Der neue Zifchereihafen auf Hela und 
die Hochſeefiſcherei. 
(Originalartikel der „Danziger Zeitung.“) 

Die Hochſeefiſcherei iſt in Weſtpreußen nichts 
Neues. In früheren Jahren wurde von Danzig 
mit ein paar Booten die Hoch ſeefiſcherei be- 
trieben, welche jedoch nach einiger Zeit wieder auf- 
gegeben wurde, da ſie wenig lohnte. Es wurde da- 
her von den alten Danzigern, die Anregung eine 
neue Kochſeefiſcherei zu gründen, mit Mißtrauen 
aufgenommen, ſedoch handelte es ſich bei der neuen 
Zijcherei nicht um ein Experiment, das mit neu 
erfundenen Jangmethoden gemacht werden 
ſollte, ſondern um Einführung einer von 
däniſchen und ſchwediſchen Schiffern längſt 
erprobten Jangmethode. Das Verdienſt, die 
Anregung hierzu gegeben zu haben, gebührt 
dem Leiter der Gection für Küſten⸗ und Kochſee- 
fiſcherei, Kloſterkammerdirector Herwig, dem es 
nicht nur gelungen iſt, zunächſt unter Unter- 
ſtützung des Zifcherei-Dereins mit ganz kleinen 
Anfängen (Beſchafſung eines Kutters) die Kochſee- 
fiſcherei hier einzuführen, ſondern auch durch 
Organiſation einer Boots. und Netzverſicherungs- 
kaſſe in Kela die weſentlichſten Grundlagen für 
den Betrieb für die immerhin ſehr gefahr und 
mühevolle Ziſcherei zu ſchaffen. Eine ſehr weſent⸗ 
liche Bedingung für Einführung der Kochſee⸗ 
ſiſcherei war die Schaffung eines Schutz- und Zu- 
fluchtshafens. Als geeigneter Punkt hierfür 
erwies ſich Hela, Auf Anregung der Section 
wurde durch die Regierung bekanntlich ſeit Ende 
der achtziger Jahre ein Project von dem jetzt in 
das Minifterium berufenen Hafen bau-Juſpector 
Kummer ausgearbeitet. Es wurde demnächſt die 
erforderliche Bauſumme von 180 000 Mark im 
Winter 1891/92 vom Parlamente zur Derfügung 
geſtellt. Der Zweck dieſes Hafens iſt, wie mit- 
getheilt, der, die Hochſeefiſcherei in den hieſigen 
Buchten zu heben. die wirthſchaftlichen Verhält- 
niſſe der an unſeren Küſten wohnenden See: 
fiſcher, die ſich bisher nur mit üſtenfiſcherei 
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Die Einnahmen verminder- 

f die Zahl fich erbte 

erei treibenden Perſonen ſi vermehrte. 

ae agent 1. d. ee 
o mußten 

Ki | die in der armen Zeit, 

aufgelaufenen Schulden zu bezahlen. 

Lachsfang — in 555 

ren ſtändig zurückgegangen. ie jedem 

En g 1 0 kam der Lachs nur bei 

(Nordoſt) dem Strande 

daß er von dort aus mit dem großen 

Die Ergebniſſe 


Memel, 11. April. 


ten 


deutend, 
in ar 3 
Der Vorzug der 20 a 
Ziſcher vB dem Strande zu emancipiren. Un! 


kümmert um die Windrichtung zieht er währe 
er Lachsfangperiode allabendlich hin: uf | 
periode - aus und 5 


teen | 
regelmäßig mit einer ausreid 
0 in dieſem Jahre, m 


Beute, häufig, 4 
eh 


1 3 ns 
Die hier beirie h ' 3 
a daß es ſich lohnt, näher hierauf ein- 
zugehen. Mit Sonnenuntergang begiebt ſich der 
Fiſcher mit feinem kleinen gedeckten Kutter, der 
wie eine Ente leicht auf den Wellen ſchwimmt, vor- 
züglich ſegelt, auf die hohe See. Jeder Kutter führt 
mindeſtens 50 Treibnetze mit ſich, von denen jedes 
eine Länge von 25 und eine Tiefe von 5 Metern 
hat. Die Netze find glatte Netztücher, welche an 
ihrer Oberkante mit Korkſchwimmer verſehen 
ſind, ohne Beſchwerung durch Blei in die See 
herunterhängen und am Heck des Kutters jo be 
feftigt werden, daß das erſte mit feiner Ober 
kante an dem Boot ſelbſt feſtgemacht wird, das 
nächſte an dem erſten, das dritte an dem 
zweiten u. |. w., jo daß das Boot hinter 
ſich gewiſſermaßen einen Schweif von einzelnen 
der gte elof, in der vlt De 
em Kutter jelöft, in der 1 
— A Ende deſſelben befinden ſich 
Sind die 1 er 
der Kutter die Segel und lä ang 
De Strömung treiben, die Netze mit ge⸗ 
hinter ſich herziehend. Die Netze 
mittelgroße 624, dig in Barn ge. 
braun gebeizt. Der Lachs wird in - 
— n daß er bei der nächtlichen Jagd 
die er vermöge ihrer braunen 
ſtößt und bei 5 
mſchlagen ſich in die Netze leicht ver 
. jeder Beſucher unſeres jetzigen Fiſch- 
marktes fofort ſehen kann, ſind die Erträge aus der 
Fiſcherei außerordentlich große. Täglich gehen zwei 
Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“, von er 
andlern geſchartert, nach Hela, um die dort Nach 
über gefangenen Lachſe aufzunehmen. Vor einigen 
Tagen ſollen ſogar die Dampfer Ladungen im 
Werthe von ca. 000 Mk. gebracht haben. W 
man hört, haben einzelne der Kutter gelegentlich 
in der Nacht Lachſe im Werthe bis zu 2000 Mk. 
Zänge ſind natürlich verhältniß- 
immerhin aber bezeihnend 
Zangmethode mit Treib- 


ür, daß die neue 
—.— — Ber iſt, dieſelben Reſultate » 
bieten, wie die größten und 3 
lichſten Erträgniſſe aus der Strandfiſcherei. 


Rechnet man, daß andere Kochſeefiſcher nächtlich 
ihre 20—30 2 fangen, 

tat, 
W Allerdings kommt es vor, 


„die an Zahl 
Kochſeeflottille of a 75 


zelne Kutter ganz 
meiſt En find, 
offenbar die. \ 
1 cen Beſchaffenheit des 
d iſt. 
e Degen jedem = a durch 
äbrung ünsfreier Darlehne e 
— die Hochſeefiſcherei zu betreiben, ſich der- 
ſelben in großer Zahl zugewendet haben. fa 
mögen wohl ſchon 100 weſtpreußiſche Fi cher . 
an derſelben betheiligen. desgleichen ſind 5 
in dieſem Jahre, wenn auch verſpätet, 
Schweden erjhienen, welche unſeren aua 
zwar durch ihre erhebliche Concurren; nich 


eim. . N 
Zangmethode ift eine jo 


noch nicht 


ſtellung norwegiſcher Landeserzeugni 


die richtige 


b 


aber immerhin, wie 
nicht geleugnet werden kann, die Lehrmeiſter bei 
der Flachſeefiſcherei geweſen find, In dem 
Helenfer Hafen, der durch feine ſelten glückliche 
Lage geeignet ift, den auf der See fiſchenden 
Auttern bei aufkommendem Unwetter einen 
ſicheren Schutz zu bieten, ſammeln ſich täglich 
ca. 150 Kutter. Das bunte Leben und Treiben 
in dem Hafen, das Ein- und Auskommen der 
Kutter, Dampfboote, der rege Derkehr der um 
die Waare feilſchenden Ziſcher und Händler hat 
mit einem Schlage den ſonſt ſo ſtillen Strand 
verändert. der bisher nur unbeſtimmt ins Auge 
gefaßte Plan, in Hela ein Seebad zu ſchafſen, 
ewinnt immer deutlichere Geſtalt. Schon iſt der 


ſehr angenehm ſind, Margarethe Rößler, hier. — Arbeiter 
= komski und bull Henriette Renate 8 pa 
8 eich es 
15 aſe — i 
Max Albert Guttmann zu Schidlitz und ae 
ale 106 e 1 
eirathen: Schmiedegeſelle Hermann 
Damajchke und Thereſe ade „ 
Arbeiter David Krokowski und Juſtine Heinrieite Fuchs 
— Schuhmachergeſelle Wilhelm Auguſt Makuth und 
Maria Thereſia Wölke. — Schloſſergeſelle Guſtav Adolf 
Ruſch und Ida Selma Jankomwski. — Gchmiedegefelle 
- en ne a. Klara Auguſte Zöllner. 
— miedegeſelle ert Auguſt Ferdi 3 
Darin e o N 
odesfälle: Wittwe Louiſe Aremski, geb. Lilient 
74 J. — S. d. Photographen Willibald Fehr, 8 15 — 
Binnenlootfe a. D. Johann Gottfried Hohn, 71 J. — 
S. d. Kutſchers Carl Wollf, 8 St. — Schneidermeiſter 
Wilhelm Keinrich, 65 J. — T. d. Arbeiters Kuguſt 
Riemer, 1 J. — Frau Johanna Unglaub, geb. Reimer, 
41 J. — Frau Albertina Priddat, geb. Sondermann, 
5 x e ters Nic Leppack, geb. Werner, 
.— S. d. Mufihers Richard Mielke, . — 
S. d. Arbeiters Carl Fre J. e 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Daris, 12. April. (Schlußcourie.) 3% Amortij. Rente 
96,40, 33 Rente 96,20, ungar. 4% Soldrente 96,50, 
Sranzoien 651,25, Combarbden 262,50, Türken 22,32½, 
Aeanpier — Tendenz: träge. — NRobsuder loco 88 
41.50, weißer Zucker per April 45,25, per Mai 45,371/2 
per Mai-Auguſt 45,87, per Oktober-Dezember 38,121/2. 
Tendenz: ruhig. 

London, 12. April. (Schlußcourfe.) Engliſche Conſols 
9815/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
98/8, Türken 22½. ungar. 44 Goldr. 96, Aegypter 
101. Platdiscont 13/5. Tendenz: ſtetig. — Havanna- 
zumer Nr. 12 17½,, Rübenrobzuder 16. — Ten- 
denz: feſt. 

Betersburg, 12. April. Wechſel auf London 3 M. 
3 2. 3 10/8. 3. Orientanl. 10/8. 

ewnork, 11, April. (Schluß -C 

London (60 Tage) 4,86 ½, Ce RN, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,171, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95/6, 4% fund Anleihe — Canadian 
Pacific-Act. 8 /, Cenir.-Bacific-Actien 27, Ebhicago- 
u. Nortb- Meſtern-Actien —, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77%. Illindis-Centr.-Actien 102½, Cake-Ghore- 
Didigan-Gouth-Actien 131½, Cousville u. Naſppille⸗ 
Act. 45 Newy. Lahe Erie- u. Deſtern-Actien 21/8, 
Newp. Central- u. Hudion-River-Act. 108, Northern 
Bacifie-Breferred- Act. 43, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
rege ee won Feng un Santa Fe - 

, Unıon-Bacific- 3 io. 
Grand-Breierred-Actien 55½. Silber Bullen u 


Platz ausgewählt, auf dem ſich demnächſt die neue 
Niederlaſſung der Geſellſchaft „Weichſel“ erheben 
oll. Ein zweifacher Strand, Außen- und Binnen- 
ſtrand, bietet bei jeder Windrichtung Wellenſchlag, 
einen Vorzug, den nur die wenigſten Bäder 
der Oſtſee genießen. das Dorhandenſein des 
afens gewährt weiterhin die Möglichkeit, 
eine ſtändige tägliche Dampferverbindung mit 
Danzig ſtetig zu unterhalten. Während in früheren 
Jahren Dampfer oft unverrichteter Sache zurück- 
kehren mußten, da der hohe Seegang das Aus- 
booten der Paſſagiere nicht geftattete, können 
jetzt, nachdem der Hafen fertig geſtellt iſt, die 
Dampfer ohne Gefahr näher einlaufen. Hela 
bietet für Leute, die in ſtiller Zurückgezogenheit 
ganz ihrer Geſundheit leben, die von dem fieber- 
haften Treiben der Großſtädte angegriffenen 
Nerven ſtärken und wirklich der Ruhe pflegen 
wollen, den geeigneten Aufenthalt. 


Vermiſchtes. 


* [Ueber die neuen Eiſenbahnzüge l, die wir ſchon 
kurz erwähnten, wird noch Folgendes mitgetheilt: 
„Dieſe Züge beſtehen aus fünf vierachſigen Drehgeſtell⸗ 
wagen. Die einzelnen Wagen find durch Uebergangs⸗ 
brücken verbunden. Jeder Wagen beſitzt zwei Waſch- 
räume u. ſ. w. Der Längsſeitengang des Wagens be- 
findet ſich im Sommer an der Süd., im Winter an 
der Nordſeite. Die Wagen werden durch Gasintenfiv- 
lampen erleuchtet, die Keizung iſt ſo eingerichtet, daß 
mit Leichtigkeit eine normale Wärme von 15 Grad 
erzielt werden kann. Im hinteren Theile des vor- 
letzten Wagens befindet ſich der Küchen- und Büffet- 
raum. Zur Bedienung befindet ſich in jedem Zuge ein 
Kellner, welcher nach jedem Wagenabiheil durch eine 
elektriſche Klingelanlage gerufen werden kann. In 
jedem Wagen befinden ſich Raucher-, Nichtraucher 
und Frauenabtheile. Jeder Zug hat 126 nummerirte 
alen wovon 24 bis 30 auf die erſte Klaſſe ent- 
allen. In ſämmtlichen Abiheilen befinden ſich beweg⸗ 
liche oder Klapptiſche. Beſtimmte Plätze können nur 
gegen eine Vormerkungsgebühr von 1 Mk. eine halbe 
Stunde vor Abgang des Zuges am Billetſchalter ge- 
kauft werden. Dieſe verkauften Plätze werden alsdann 
im Zuge mit einem Schilde „belegt“ verſehen und der 
Käufer erhält eine Platzharte, welche mit der Jahr⸗ 
karte vorgezeigt werden muß. Auch in den Seiten ⸗ 
gängen find Klappſitze angebracht. Ferner befinden 
ſich in jedem Wagen Flaſchen mit friſchem Waſſer.“ 
— Wir bemerken hierzu, daß ganz ähnliche Züge mit 
Reftaurationswagen ſchon längft in Oeſterreich- Ungarn 
eingeführt find, ferner auch in Rußland — wo aller- 
dings die Verbindungsgänge vielfach in der Mitte der 
Wagen liegen und die Reftaurationswagen fehlen. 
Lehtere werden dort aber nicht vermißt, da für ge- 
nügenden Aufenthalt auf zahlreichen, gut eingerichteten 
onen geſorgt iſt. Das Gleiche gilt auch für 
dinavien, wo die Züge noch Längsſeitengänge 

hab und vielfach fogar elehtrijhe Beleuchtung. Nur 
chied iſt gegen die oben geſchulderten Züge 

deren Ländern gemeinſam: es wird kein Au 
beftimmten Plaß — nummeri 


1 


EIER Robhzucker. 

rivatbericht von Otto Gerine, Danzig. 
Magdeburg, 12. April. Mittags. — ſtetig · 
April 15,90 M. Mai 15,92½ M, Juli 16,17% . 
Septbr. 15,172 M, Okſbr. 13,65 M, Novpbr.-Deibr 


Abends 7 uhr. Stimmung; ſtetig. April 15,97½ U 
Mai 16,00 M. Juli 16221 M, E 
br 43.70 M, Robb. Beitr. 4.35 .. % 4 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegr. Bericht der „Danziger Itg.“) 

Berlin, 12. April. Ninder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 180 Stück, hauptſächlich geringere Waare, bis 
auf circa 20 geräumt. Etwas beſſere Preiſe. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6365 Stück. 
Tendem: In Folge geringer Zufuhr Preiſe anziehend, 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 58—59 MU, 
einzelne ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 56—57 lt, 
3. Qual. 52—55 M ner 100 bb mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2109 Stück. 
Tenden: Langſam. Beiahlt wurde für 1. Qualität 

Di, 2, Qualität 52-57 Pt, 3. Dual. 44— 


ie 


3 
1 e 


hlajını 
{ 1 In Brüffel begann die 
der „Bresl. Zig.“ berichtet, mit 
Preſſe gegebenen Jeſtmahl, das ſeines gleichen 
gehabt haben dürfte. Der Leiter einer Aus- 
e hatte es ſich 
dabei jur Aufgabe geſtellt, den Brüſſeler Journaliſten 
Meinung von dem Werthe des Walfiſch⸗ 
eiſches beizubringen. Die Probe hatte Erfolg; das 
endenſtück wurde zwar etwas hart befunden. jonft 
aber war das . zart. Im allgemeinen 
fand man, daß das Balfiſchfleiſch den Geſchmack von 
Ochſenfleiſch habe. Die Fauptſache aber war, daß alle 
Theilnehmer an dem Feſte übereinſtimmend erklärten, 


em der |. uf ge 
rieb w 


Kamme 
Tendem: Bei dem ſchwachen 
gebenden Preiſe nicht feſtzuſtellen. 


. 

ondon, 11. Apri ollauction. i ä 
ee et ER IE, 
i r 

bis 10 Proc. über 8 e 


Schiffs-Liſte. 


daß der Walfiſch durchaus eßbares Sleiſch liefere. Angekommen: Eldorado (Sp.) Bolton, Stettin, leer. 
Nach der Anſicht der Veranſtalter des Eſſens könnte ee der e Notes ber Antwerpen, Holl. 


ein Kilogramm Walfiſchfleiſch für 16 Pfennige verkauft 
werden; das Thier würde alſo den ärmeren Bevölke- 
rungsklaſſen ein Nahrungsmittel zu unerhört billigem 


Preife liefern. Uebrigens ſcheint an Bord der Aus. Keren be Zborn, u. Rautenberg Glinski a. Alodnia, 


wandererſchiſſe, die lange auf See jind, ſchon feit | Ritterautsbefiter. Thordſen a. Flensburg, Braunschweig 
langer Zeit Walfiſchfleiſch gegeſſen zu werden, ohne | a. Remſchei emmerich a. Horenburg, Adler a. Leipzig, 
daß die Paſſagiere es wiſſen; ſie halten es alle für Dermum und Matrowitz a. Berlin, Bergemann a. Kaſſel, 
Rindfleiſch. Muthreih a. Mühlhauſen i. Ih, Lothum a. Branden 
e Moll lee, Fee er Boppol 

5 „Kaufleute. ambuck a. Zoppot, 

Schiffsnachrichten. Rentier. Wiethgus a. Cauban, Zabrikant. Gbthe a. 

Schleswig, 11. April. Der engliſche Dampfer Geiſenheim a. Rh., Oekonomierath. Frau Director 


„Aileswater‘ ſtrandete in der Eidermündung unweit 
Tönning. Nähere Nachrichten fehlen. 

Amfterdam, 10. April. Laut Meldung aus Terſchelling 
iſt geſtern in den Außengründen ein unbekannter 
Dampfer geſtrandet. Ein Schlepper iſt hinausgefahren, 
um Kilfe zu leiſten. 

London, 11. April. Das deutſche Schiff „Johann 
Wilhelm“, nach Antwerpen unterwegs, wurde auf 
See lech und von der Mannſchaft verlaſſen. Das 
Schickſal der letzteren iſt unbekannt. 

Newnork, 9. April. Dem mehrfach erwähnten 
däniſchen Dampfer „„Hehla‘‘, welcher geſtern Abend 
hier eintraf, brach am 24. März die Welle; dieſelbe 
wurde reparirt, brach aber nochmals am 1. April. 
Während der Reparatur kam der Nationaldampfer 
„Amerika“ in Sicht, welcher die „Hekla“ ins 
Schlepptau nahm. Später brach die Welle zum dritten 


Male 
11. April. (Tel.) Der Bremer Poft- 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermifdtes 

Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für der 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Das 
Stück 1 4lark 
ir allen 


. Galond ” 
10 Laut e 


Sehr zu empfehlen iſt Bordeauxwein Marke St. Julie 

gung 80 A rg E eg die 
„ beide orten i 

awandka, Danzig, Breitgaſſe Nr. 10. 3 


—— — — K—ũ—ů———— 
Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. Wie häufi 
kommt es vor, daß durch Unachttamheit Verbrennungen, 
Derbrühungen, Verwundungen, Hautabſchürfungen⸗ 
Quetſchungen etc. vorkommen, ohne daß gleich ein 
jyelfendes Mittel zur Hand ift, Deshalb empfiehlt es 
ich, eine neue Erfindung, welche die bisherige Lücke 
ausfüllt, auch entſprechend auszunützen und kein Haus- 


ball follte ohn je 
chen een 
pak, 63592 


elf 


ale. 
Newyork, 
dampfer „Braunſchweig“, von Bremen kommend, iſt 
hier eingetroſſen. 
Melbourne, 4. April. Die deutſche Bark „Frieda 
Mahn‘ hatte am 7. Februar auf der Reife von London 
nach hier einen ſchweren Nordſturm, in welchem der 
Capitän über Bord geſpült wurde und ertrank. 


Briefkasten der Redaction. 

M. in Bromberg: Wir bitten funächſt um eine Ab- 
ſchrift der Verfügung. Solche Dinge muß man doch 
unter Beweis ſtellen können. N 

—ph— in L.: Wir haben darüber keinen Bericht 
erhalten. 


Standesamt vom 12. April. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Jillbrandt, S. — 
Kutſcher Peter Formella, T. — Landelsmann Peter 
Handel, S. Arbeiter Friedrich Lindenau, T. 
Arbeiter Friedrich Ziemann, S. — Buffetier Julius 


En 
— sch.-Reichs 
ein, der nach Ausfage der Aerite weit wirkungsvoller 
als Cold-Cream, Carbol-, Glncerine-, Bafeline-, Zink- 
ſalbe etc. Man leſe in der Gratisbroſchüre über die 
rationelle Behandlung der Hautkrankheiten die Gut- 
achten der Aerite und überzeuge ſich von der Vorzüglich. 


Becker, S. — Königl. Schutzmann George Boß, T. — | Reit von Flügges Miprrhen-Creme, welcher a Doſe 1 M 
Seefahrer Auguſt Möwis, 2 6. — Kutſcher Johann in den Apotheken erhältlich iſt; 

Rerin, S. — Arbeiter Karl Neander S. — Büchſen⸗ In Danzig: Löwen und Kathsapotheke. Myrrhen⸗ 
macher-Anwärter Paul Walter, S. — Photographen- Creme iſt der patentirte ölige und verdickte Auszug des 


Myrrhenharzes. 


A; Seidenitöffe 


— el direkt aus Der 
von von Elten & Keussen, Frese, alſo aus erſter 


gehilfe Richard Albrecht, T. — Sattlergeſelle Johann 
Zarth, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Gerichtsaſſiſtent Paul Alonfius Scharmer 
und Kedwig Lodgera Emanuela Krolzig. — Präparateur 
Louis Auguft Theodor Meyer und Franziska Helene 
Adamski. — Kausdiener Matthäus Kahlki und aria 


| — — — ä Kurt a F 
und Heinriette Zigenſch. — Gefangenen -Auſſeher arl l zu beziehen warze, farbige und weiße 
Robert Ewert zu Ortelsburg und Maria Franzisha wert ih verlange Nufter a gabe des dem e 2 


Am 11. d. Mts., um 7½ Uhr 
Abends, ſtarb im 62. Cebens- 
jahre mein lieber Mann, der 


In der Kirche zu St. Petri und Pauli 
Sonntag, den 16. April, 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über 


Sammlungen Abraham Philipp Schuldt) 


Getreidehändler — 5 815 zu ur 5 Abends 7½ up 
wig Ludts (in Sirma 9. Lucks ends 2 r 
Martin Schwarz. n dane wird nachdem ber in 1 in HAMBURG. 


7 ® 
Um 8 Beileid bittet die dem Dergleichstermine vom 24, 
betrübte Wittwe Drärs1893 angenommene3mwangs- Geiſtli 2 Col tceri 
3 a vergleich durch 8 
. re Bau Don Beni aufgehoben. zum Beften für die Erhaltungder Diakonie in Gt. Katharinen 
Bekanntmachung. Danzig, den 10. April 1893. und St. Salvator. 


; u ; Königliches Amtsgericht XI Mitwirkende: Die Damen Frau Küfter, Frau Braun 
In der Eigarrenhändlerin Frauſz . f väulen e 2 


Henriette Schau chen Concurs I" die Herren Ferd. Reutener u. Fr. Zittau, der Dan 
. . r. ziger Männer- 
Ich wohne jeßt 5 


lahe a ber Kaufmann Kerl geſangverein unter Leitung des Herrn J. v. Kieſielnicki, 
Hundegaſſe 38 


Schleiff zu Graudenum Goncurs- hleines Orcheſter und geſchäßte Dileltanten und Mufiker des 
Ecke Melzergaſſe. 


N) Die Galerie moderner Bilder 


erster Meister der deutschen. französischen und belgischen Schulen, dabei: * Achenbach. 

R. reg ar Chaplin, C. de Cock, P. Ch. Comte, Eug. Delacroix a). Nare. Diaz (2), A. de Dreux, : 

J. Dupre ug. Fromentin, Fr. Gauermann, A. M. Guillemin 8 Heilbath (3), L.E. G. Isabey, ® 

A. else 8 M. Munkacsy, A. Stevens, Eug. W Washington (3), Plor. Willems (3) & 
etc, ummern 


Versteigerung zu Hamburg 


in der Villa des Verstorbenen, hohe Bleicher 19. 


den 2. Mai 1893 


er 1893. Regiments 1 uche Nu 1 15 Heir g. eg Dirigent der 
önigliche Muſikmeiſter Herr C. 1. 
Königliches Amtsgericht. Deranſtalfer und Organiſt: Herr Dr. C. Juchs. 


„ auf Austshen der Testaments-Executoren Herren Bürgermeister Dr. J. Georg Mönckeberg und 55 
e Sprechſt.: 8½—10½ u. 4—6 Uhr. K Borfpiel und Choral: Auf Bott und nicht auf meinen Rath. KIN: Ins; een dan: Unterseichnoten. 
ufo Sonate r ro con brio. Andan = 
| Dr. Szdg, rel ligioso, Al egretio Allegro maes- 2) Kunstsachen, Mobilien und Einrichtungs-Gegenstände: 


2 3 ei e —.— 1 5 Orgel) f e 
vu . öllner 
Sr } Männerchor | .A. Weber. 


Dosen, Uhren, Arbeiten in Edelmetall, in Bergkrystall mit Montirung, Bronzen, Minlaturen, 
Porzellane, Möbel etc. etc., 636 Nummern. 


A ne Specialarzt für Haut-, innere 
t unter 


und Nerven-Krankheiten. 8 
Be 5 * Weiß N u 55 Frau Küste.. . Alb Behen | | Versteigerung ebenda den 3. bis 5. Mai 1893. 
in bas dieſſeitige 6 Irrthümern vorzubeu en, — Maria . Arcadelt (1540). Der Ertrag beider Versteigerungen wird laut testamentarischer Bestimmung zu einer wohl- E% 
unter No. 454 eingetragen. 9 ich, daß nicht ich, ſon⸗ 3. „Soll ich auf Mamre's Sructgefilb” aus thätigen Stiftung verwandt. 


Graudenz, den 8. April 1893. 
2 Amtsgericht. _ 


Joſua (Herr Fihau) ; Haendel. Inustrirte Kataloge sind zu haben. Preis ad 1 mit 33 Phototypien M. 123 ad 2 mit 16 Phototypien M. 6. 
5. Golotergett. „su Dr e Herr“ aus der J. Mi. Heberle 1 28 38 — * — 


anwalt niedergelaſſen hat, er pfung (Frau Küfter, Her Ran 
Dep. u aus} fernerhin in Danzig Her A o . Hanbn. 
verbleibe . 


— EI ee aendel. E = ür meine Dee Farben- u 
Joh. Neumann, A ro, Andante. Adasio. Allegro. er Gre, Du p 702. Fi, ene 
Rechtsanwalt in Ache 7. Arie aus Chriſtophorus (Herr Reutener) . Rheinberger. 8 en ich einen 
2 8. Präludi d G-moll (Orgel) S. Bach. Sage: e 1795 gegr. 
zanggaſſe No. 4 räludium un uge G-mo e J. 12 Lehrling 
— in er 3 ein. a. Paulus (Fräulein asus, CH: ne 22 Cognac b. . Mei 0 
Strasburg M belegene Kurbäder 10. Soloquariett „Mir Dein Antiegen auf den Bu. ae durch die 8 4 chneid, 5 
Grundſtück, G errn“ aus Elias . re « Dienbeisfohn. — — 


am 21. Juni 1893, 11. a. Sei nur ftill = 
Vormittags 9 Uhr, Jantzen' ide Badeanſtalt. b. Mir treten um Beten] Männerchor e 2 

BEE ante ROLE, Dane ET 8 i 8 Reife- -Snipector-Gefuch. 
verſteigert werde Alapisrunferricht für „billiges Choral „Ein feite Burg if unfer Bott” (Orgel mit bofaunendon) 2 Eine eb erſicherungs-Geſellſchaft erſten 

DasÖrundfiüc fimit6396 ‚a2. | Fonorar”. t 9 in d — ine Tebensverſicherung 
Reinertrag und einer Fläche von Abreifen unter ga 5 er Ranges ſucht unter günftigen Bedingungen für 
637,39,52 Heßtar zur Grund- ETedilten dieler Jig erb. Weſtprenßen einen tüchtigen Reiſe-Inſpector. Nur 
fteuer, mit 1890 Rutungs- ſolche Perjönlichkeiten werden berüdfichtiat, welche 8 N en. 

4 ſowohl in der Stadt wie auf dem Lande zu den ] Offerten mit nur prima Refe- 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt BE 9 2 5 
bestsubigte e 3 Paul Rudolphy. erſten Kreiſen in Bez ehung ſtehen. Offerten mit 5 renzen und Altersangabe erbeten 
9 9 
Angabe von Referenzen unter Chiffre Z. D. 62 an 5 Dftereder * 5 enwerke 
n öp En . L. Daube u. = Königsberg 2 Pr. 9364 © u Odierdde Sfipreuhen. 
2 ie — * 


buchblatts, etwaige 9 
und andere das Grundſtück be- Danzig. 

Commis jeder Branche 
der bekannte hieſige Athlet und ap hat die ne 10 ſchnell Reuters Bureau, 
forderung des Ringk. Bauer angenommen und findet RP Pumpen 

und die "op von Waſſ 1 it 


36335 Nöten u. Geierlde 
[Für unier Mühlen- u. Getreide 
7 Geſchäft ſuchen wir zum 
£ Juni oder etwas fpäter einen 
durchaus tüchtigen, beſcheidenen 
und fleißigen 
erſten Comtoiriſten, 
der auch im Stande iſt, felbft- 


Billets a 1 M find in der Muſikalienhandlung von Ziemſſen, 
2 36, und Zoppot, Seeſtraße, ſowie Abends an der 3499 b 
zu haben. 5 


ber können in der Gerichtsſchrei⸗ alleiniger Vertreter 
un III eingefehen werden. bergröhtenu,renommirteiten 
rtheil N ae Erthei-] deutſchen Fahrrad-Fabriken: 
— ge 1 Gendel u, Naumann, Dres- 
am 21. Juni 1893, den, Dürkopp & Cos, Viele. 
Vormittags 11½ Uhr, feld, Winklhoferk Jaenicke, 


anGerichtsſtelle verkündet werden. 


eironige bejondere aer Für Meſt⸗Preußen 
Dresden, Oſtra-Allee 35. 
heute Donnerſtag, den 13. April cr. 


FRNingkampf “BE Ein Lehrling 


für eine Conditorei geſucht. D 
u. No. 927 an die Exp. d. 3. Be 


Strasburg, den 6. April 1893. offerirt (3432 1 ſch H werben fchnell, ſauber und billig ausgeführt von Tüchtige 
. Rönislichen Amtsgeriät, Alstahritdenreititen aral. lis zit bl eidung B. J ahr, Prauſt Goftlmsdirechriee, 


Verdingung. im Wilhelm - Theater falt 


Die Erd. und Föſchungs Ar-| Vorzüglich weich und dauerhaft 4 
beiten zur Ma Höhe-| find die ärztlich empfohlenen 


ber Wegebrlcte bis ae Eine] Willdorffs Ste Electra 
mündung des Mallgrabens in + a 
Schweiß- Socken 


ch und academiſch aus 


5 W. ‚Jahr, Hohenftein Meitpr. . e EN 


Billards und ff. Salon-Tiſchbillar ds 
SAN 3 ee gerede deer Seer er 


pre 5 Berlin, Beer 72. E. Bie 2 ak @- -Ki önie 750 er 9 1, Pr. 1 8 7 — Nane bre 


Nenomme genießen, ſucht für den 


. Stolp i. Pomm. er 
Dertreter-Geſuch. 


einer Länge von rund 7300 Mtr. 
ſollen in folgenden Looſen, ge- 


theilt oder im Ganzen, im Wege 0 N A (vorm. Fr. Poepcke.) 11 82 Vorſtadt 3 dortigen Platz und Umgegend 
de tati d oro Baar 1 M. (Hrimpffrei.) 5 + 
. Werden. Krd nad, außerhalb | in allen]! O e 1. Gefhäftzur Ausführung von Wrunnen Nike en for is ti. Offerten 
| Egeln Verte nur durch: jeder Art. N 98380 Diorit 34 3 ‚ep. 
8 388 = 1 1 t r Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- 6 7 
838 8 825 und Reben: Louis Willdorff, Stück- Wü rfel- U. Nuß. dar de un, Genherinnen, Dermehrung Er 1 Them wit A lic 
ne g 5 ande 
a r 8 „ge erbeitenvon [Aegeng. 5 h. Milan Ailahannena. 9 Kohlen Br "sertelung comp. Waſſerleitungen u. ntwäſſerungen. ER ou oliver ade in fon 
> ER 5 . iti 
2 4188 . 
— — von unübertrefflid u. Pumpenfabrik. 


in 3 3 ee fiehlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher Ein junger Mann, 1 
Felix De Dein F IE 1 g e 1 a 20 e 
se ‚beit ittel 8 i wirkende Gauge- und Prukpumpen, Kellerpumpen, 75 ie Zu Bruns hund er 
HR Raue > an no lich 2 Gprigen, Dampipumpen u. Pulfometer. 123 Kenn ale 3 ndig, 
Kraftantriebe jeder Art für 81 ritehende Pumpen 
als eee Fe Gas- und Wind-Motore. Commis 
> t in einem Engros-Geſchäft. De 
in gröheren Ziefen. Fe ee ur ue6D Gala A 
Anſchiäge, Proſpecte und Preiscourante auf u an . 
Munſch gratis und franco. (2043 | Wilbert 4 19038 


"Dadhpappen, | EN 
Pappſtreifen, Pappdachleiſten 


be ich zu billigſten Preiſen ab. 


Ta |dadhpapyen zum Neberfleben v. alten riffipen Dächer 


664 
X. rd.420 
ee 530 8500 1000 


N ch. Der Laden 
Hierzu iſt ein 0.20 au ven 14 MN an, in der halt b b ENTE ar ar A - 
25. Doe. geld & Leichmeng, 15 e seiäulten J 8e ger tee dene. = I. m ler 8 = 4 1 am 
e Herrm. Berndts, L ü e 
181 ; : ebft Zubehör von fogleih zu 
Danzig, Laſtadie. Heilanſtalt für Lungenkranke, egen und vom 1. Oktober 
Goerbersdorf Schleſien. 8 Js. 10 w Mienard-Berent, 
PER 5 Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres 1 250 3 
S Soeben erscheint = Beſitzers. andgru e 7, J 
: in fünfter, neubearbeiteter Auflage: f (6718Jift die von Hauptm. Schmidt be- 
22 e 19 2 Proſpecte gratis. TE wohnte Dehnung, 5 3immer, 


an die Bureaukaſſe abgegeben 
werden. 
Elbing, den 8. April 1893. 


Der Deichhauptmann. 
N. — ind 


* N f 

Loubier & Barck, 
76 Langgaſſe 76. — — — 
Gämmtliche Neuheiten e a1 immene 


Inmen-Kleiderfiofie 3 


eine Bau- u. Wirthſchafts-Klempnerei, 
. einfachften bis hocheleganteſten Genre in unfern verbunden Au Canaliſations- u, Waflerleitungs-Arbeiten, 
bedeutend vergrößerten Lägern find eingetroffen. 


Zu den Einſeguungen 


Ich bitte ergebenſt, mich in meinem Unternehmen gütigſt 
empfehlen 


unterſtützen zu wollen, indem ich verſpreche, ſämmtliche Auf- 
ſchwarze, weiße und elfenbein 


träge auf das Gewiſſenhafteſte und billigite auszuführen. 
9125) 


Bde.⸗Kab. v. 1. Juli ab zu verm. 
Näh. baſelbſt Nachm. 2—4 Uhr. 
3"; ſchön. Waldgeg, nahe bei 


EC dd 
Heute Ziehung ; 


2 Jahr. freundi. Au nahme. 
i zu verm. Vorſt. Grab. 19. 
Hauptgewinn 90000 Mar 


d S unter Nr. 9418 in der 

er pe. pielet 1 80 1 . 

Ein gut m mmer m en 

Murienburger Schloßbau⸗Lotterieſ 15 a en 

Nur Geldgewinne. . 
Loose à 3 Mark 

ſind zu haben in der 

Expedition der Danziger Zeitung. 


Probehefte und Prospekte gratis 
durch jede Buchhandlung, 


Er. elegante m pon 
Zimmern, Balcon, Küche 
mit Anenerleikun iſt von fofort 


Walde bei nwa 
A Imerden er Reubau auf ein Wegen Einitellung des Schl. im Br — ſſer 
„Ich verfende als Specialität e 222 lſicheres Grundſtück in Zoppot fahrt- Betriebes find ſofort 
70 d breit iar I . 80 Gim. breit, für 1 oem Gelbitdarleiher geſucht. zu verkaufen; 4 ungedeckte ten Um geneigten Sufpruch bittet 


EN RRRENNE  RSSEN bis 1. ‚ suni für 0, Mm > 
t U III. II thek oppot, r. Ro. 7’, rechts 
"choice e e Antine Möbel” Cafe 
Seg. auf 32 anı. Häufer us— 
re Schröder, U. d. Linden 19, Berlin. fern verkaufen Danzig, Karpfen- 
® Sdlefifhe Gebirgs⸗ Beineleinen @ Wi |. u. 9331 an dieCzp. d.3. erb.|gut erhaltene Faul Senfl. 
ſti ckt N N b 5, gbr, 45 Mt., 52 Gtm. breit 17 Mt., in Sc von ff Di ers und Weichſelkähne Ko len. 
ge U E anſo CRO En i be ee ee Gi berge ai i ch änze ab 888 erat. 1886. 1887, 1888 
in wei u u in. AU: iber ſchwã En gros. = detail, 
. iR 5 We g ee 1475 * e,, : sven bekannter Güte “find vor. 2 5 Den 1 a: u. engliſche 


wn. 7500 ae be v er, 
Ober-Glogau i. Schl. J. Gruber. 


odafab 
8 dt & Cie. 
Alte Weinflaschen, age g 
jebes Quantum, werden zu kaufen 


Tattersal 


Telephon Nr. 220 


5 Mecklenburgiſche Lebensverſicherungs- 


und Spar-Bank in Schwerin. V 
Großes, ee Seitinfikut en en 
Große Ausmahl hlingend es 


Conceſſionirt in ganz Deutſchland. Goncert-Bianino 


— — —— — 
Die Geſellſchaft übernimmt Perſicherungen jeglicher Art IAſmit prachtvoller Bild aueranbeit 
auf Todes- und Erlebensfall (Ausiteuer) ſowie Nestenser- 1 äußerſt Be zu verk. Ein Lehrling 


Ihöner, ſicher gerittener Pferde jum verleihen. 


Reitunterricht für Damen und Herren. 


ft bit d Combinati ndet Stell n monatl. 
Dreſſur von Reitpferden. eee für Oft- und Weſtpreußen J eilt Feier. Remuneration ers der Baer Nr. 20043 
Penſions-Stallung. F i K Iki 6 Jahre, 170 ctm. groß, fürjgrofhandlung von hauft zurück 1 
ellIX RdWGIK I, jedes Gewicht, complet geritten. J. H. Jacobsohn. Die Expedition. 
Pferdehandlung. Danzig, Langenmarht Nr. 32. vorzüglicher Springer, ſehr flotte, C 


Tüchtige Agenten werden allerorts angeſtellt. WE ieur. Miheres en 1 =: Sein mont. ger oll. = Druck und Verla 
— — 1 %, Canggarten. (9180| Gteil-Ausw. Courier, Berlin 1b. oon A. E. Aafemannı in Danıia 


